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RelthsblldungsKonicrciiz .
Einladung .

Am 15 . Oktober 1830 , um 13 . Uhr , findet im

Schloßgartensaal in Teplih - Schönau die

Rcichsbitdnitgskonfcrcnz mit folgender Tages¬
ordnung stakt : 1. Tie geistige Lage der sudeien -
deutschen Arbeiterklasse und der Sozialismus .
Referent Genosse Tr . Enni Franzel . 2. Me¬

thode und Organisation der Biwungsatcheil.
Referent Genosse Ernst Paul .

Zur Teilnahme an dieser Tagung sind be¬

rechtigt : Die Mitglieder der Parteivertretung ,
der Zentvakstelle für dar BildungSwcsen , deS

FrauenrcichSkomrkecs , fcntcr je zwei Pertreter
der KreiSbildungSauSschüsst und je ein Vertreter
der BezirkSbildungScruSschusie , bczw . BerirkSorga »
uisationen , je « in Vertreter aller vom Parteitag
eingesetzten VcratungSauischiisse je zwei Vertre¬

ter aller vom Parteitag anerkannten Organisa¬
tionen und Verbände . Außerdem können alle

Delegierten zum Parterlag und zur FvmtenreichS -
konfcrcnz und die Funktionäre nu Arbeiter - und

Volksbildung - Wesen der betmchdarten Kreisorga -
nisakionen als Gaste teilnehnten .

Die Delegierten sind bis längstens 1. Okto¬

ber bei der gefertigten Stelle zu melden .

Für die Zentralstelle für dos BildungSwcsen :
Josef Hofbauer , Vorsitzender .

>Lrnst Paul , Sekretär .

Kritische Situation im Lister

Streikgebiet .
Pari « , 18 . August . Dl « Situation im

Jtreikgebiet von Lille hat sich seit SamStag nam -

hast verschärft . Der verband der Liller Textil »

industriellen hat dem Arbeltsministrr Läval auf
Hessen Vermittlungoantraq betreffend die Abhal¬

tung einer gemeinsamen Sitzung mit den Arbei .

trrorganisationen , welch « im Arbeitsministerium
lagen sollte , «ine ablehnende Antwort erteilt . Der

verband der Textilindustriellen erklärt , daß sich
bi« Lage der Textilindustrie im Bezirk Lille infolge
des Streikes so beunruhigend gestaltet habe , daß

nicht nur jedwede Erhöhung der Löhne ausge¬

schlossen ist , sondern das-, di « Textilindustriellrn
nicht einmal dafür einstehen können , daß sie nach
der Wiederaufnahme der Arbeit die Produktion
im gleichen Ausmaß werden aufnehmen und all «

früher bei ihnen angestellten Kräfte beschäftigen
können . Auf der anderen Seite hat die streikend «
Arbeiterschaft , die ' im AllgewerkschastSverband
organisiert ist , die Fortsetzung des Streikes »bis
zur Erreichung sämtlicher von den Arbeitern ge¬

stellten Forderungen " beschlossen .
Der Minister für öffentliche Arbeiten Laval

wird noch weitere Schritt « zur Beilegung des

Streikes unternehmen . Morgen , Dienstag , wird
der Minister den Streikausschuß empfangen . ' Man

erwartet , daß diese Woche die Entscheidung brln «

gen wird . Mit Rücksicht auf die ablehnende Ant¬

wort der Textilindustriellen äußern sich zahlreich «
Pariser Blätter in pesfimistifchem Sinne hinsicht¬
lich eines ErfgsgeS des Streikes für die Arbeiter .
Der sozialistische „ Populaire " beschuldigt den

Generalsekretär des Industriellenverbandes Leh
öffentlich, während des Krieges in den Dienste «
der deutschen Heeresleitung gestanden zu habe ».

Der Auf nach neuen Kandidaten .
Berlin , 18 . August . (Eigenbericht . ) Der

Aufmarsch der Parteien zur ReichstagSwahl ist
so ziemlich vollendet . In fast allen Lagern macht
sich das Bestreben bemerkbar , neue und jüngere
Kandidaten heranzuholen . Der Sozialdemokratie
sind bei der Aufstellung der Kandidaten keinerlei

Schwierigkeiten erwachsen . Eine Reihe älterer

Genossen sind von ihren Kandidaturen zurück¬
getreten und machen jüngeren Kräften Platz , die

der Fraktion wertvolle Dienste leisten werden .

Magdeburg kandidiert den bekannten Agrar -
theoretiker Dr . Baade und Dr . Gerhard
Seger , den fri ' cheren Sekretär der deutschen
Friodensgesellschaft , Frankfurt a . O. entsetzet
Anton Reißner , -Hessen den ehemaligen
Fraktionssekrctär Dr . Mierendorff , Stutt¬

gart dem LandtagSabgeordneten Schumacher
in den neuen Reichstag .

Bei der deutschen BolkSpartei macht sich die

Tendenz bemerkbar , die „linken " Elemente aüs -

zuschalten und fast ausnahmslos Unternehmer
oder Untcrnehmersekretäre - n kandidieren . Auch

- in der Staatspartei hat Herr Mahraun die
linken Deinokraten , soweit sie nicht selbst ge ,

. gangen sind, möglichst beiseitegeschoben .

Arbeiter-Radfahrer - ei Klösterle vermgMt .
» wei Todesopfer einer Autobus- Katastrophe , sechs Schwerverletzte . —

Schuld trögt der Shauffeur .
Karlsbad , 18 . August . (Eigenbericht. )

Am Sonntag früh fuhr eine größere Abordnung
der Arbeiter-Radfahrervereine von Meierhösen ,
«ich und Fischern ln drei Lostautomobilen nach
Teplitz , um an dem ersten VerbandS - Saal -
sporttag des Arbeiter - Rad - und Kraftfahrer »
bundeS teilzunehmen . Die Fahrt fand schon
nach kurzer Zeit ein schreckliches Ende . Kurz vor
Klösterle fuhr der erste Wagen , in dem sich etwa
20 Personen befanden , auf zunächst unaufgeklärte
A« fe in den Straßengraben , wo er . noch ein
Stück Weilersuhr und dann an einen Baum an -

ftrallte.
Da der Wagen im scharfen Tempo ge -

ahren war , wurde di « Karosserie zertrümmert
und alle Insassen mit großer Wucht heraus -

S-schleudert. Sin Fahrtteilnehmer , der 24jährige
oscs Zimmermann auS Meierhöfen , war

sofort tot , die LSjähriae Anna Lana anü

Teplitz , zuletzt wohnhaft in Fischern , starb
kurz « Zeit darauf . Sechs Insassen
wurde « schwer verletzt . Di « verletzten
wurden nach erster Hilfeleistung durch Herrn Dr .

Höll-Klösterle im Autobus nach Karlsbad ins

Kraulenyaus gebracht .

Ueber die Ursache des Unglücks erfahren
wir vom Gendarmeriekommando in Klösterle ,
daß die alleinige Schuld den Chauf »
f e u r trifft , der es unterlassen hatte , vor Antritt
der Fahrt die Bremsen nachzusehen und ihre Ge¬
brauchsfähigkeit zu prüfen . Rach den Feststellun¬
gen der Kommission waren die Bremsen von
HauS aus defekt , so daß auf der Fahrt oder

später eine Katastrophe eintreten muhte . Boi
der Einvernahme trug der Chauffeur «in völlig
gleichgültiges und kaltblütiges Wesen zur Schau .

Rach einer Meldung oeS a . P. - B. , di « als
Lenker des Autos desien Besitzer Franz Moder
aus Reusattl angibt , sind die Schwerver¬
letzten : Anton Zettl auS Meierhöfen , Anton

Reizner au » Aich , Rudolf Loh aus Meier¬

höfen und desien Bruder Franz , Rudolf
Schneider aus Meierhösen und desien
Bruder Willibald . Die Schwerverletzten find '
durchwegs Arbeiter . Zwei der Schwer¬
verletzten werden wahrscheinlich
kaum mit dem Leben davonkommen .
Das Lastauto wurde vollkommen zertrümmert .

*

Fürchterliche Autokataftrophe
bei Spwdlermühle .

mittags um halb 14 Uhr stürzte em von Hohen
«lbe »ach Spindlermühlc verkehrender Post -
autobuS bei der Talsperre , etwa 20 Minuten

von Spindlrrmühle entfernt , in di « Elbe . Acht
Insassen wurden getötet , eine Per¬
son schwer und neun leicht verletzt .

Der Chauffeur des Autobus befindet
sich unter de « Toten , so daß ein « verläß -
liche Aussage darüber » wie sich daü Unglück er¬

eignete , bisher nicht zu erhalten ist , da die ver¬

letzten Personen so erregt waren , daß fie die

Fragen fast nicht beantworteten und sich zum Teil

verlaufen haben . Das Unglück dürfte dadurch
geschehen sein , daß der Autobus « iuemAuto »

mobil oder einem Radfahrer an der

verhältnismäßig engen und abfchüffigen Stelle

der Straß « a u s w i ch. Außerdem war der

Autobus ein offener Wagen und nur mit einer

Tegeltuchdecke versehen , so daß fich der Wind

«lnlegen konnte , welcher Umstand neben dem

durchweichte « Boden daS Unglück mit¬

verschuldet haben dürst «. Die intervenierende

Militärabteilung versuchte , den AutobuS zu

heben, was aber wegen des hohen Wassers und

des augenblicklichen Mangels entsprechender
HilsSaeräte nicht möglich war .

Die Toten find zwei Brüder S i n e ck e r ,

14 und 16 Jahre alt » Vater uud Sohn

Möwald , der Chauffeur des AutobuS Krtr ,
der Zimmermann Bit ter mann , alle aus

Hohenelbe , und di « Gattin des Berliner

Arztes Mendelsohn , . während Doktor

Mendelsohn selbst schwer verletzt ins

Krankenhaus nach Hohenelbe gebracht wurde .

Bri den meisten Opfern dürfte der Tod durch
' Ertrinken eingetreten sein , da sie auS dem

Autobus , der fich Überschlagen hatte , nicht

rechtzeitig befreit werden konnten . .

Das Unglück wurde gestern vormittags von

einer Gerichtskommission aus Hohenelbe und

von einer Kommission der Postdirrktion Pardu¬

bitz untersucht .

Der Großteil der Gelötete « - Arbeiter .

Hohenelbe , 18 . August . Da - gestrige

Autobusunglück hat im ganzen acht Menschen¬
leben gefordert . Mit Ausnahme der Gattin des

Berliner Arztes Mendelsohn und d « S Chanf -
seurü Krir , waren sämtliche Getötet « al « Arbei¬

ter in der Rotterschen Textilfabrik in Hohenelbe
beschästigt und wohnten in HackelSdorf bei

Hohenelbe . verwundet wurden tm ganzen 10

Personen . Wie nun festgestellt wurde , befanden

sich im Autobus im ganzen 18 Personen , den

Chauffeur mit eingerechnet .
*

Autor unter « zug .

. . . . Dlmütz , 18 . August . Bei der Straßenunter -
fichrung der Kreisstraßc . auf der Strecke Skalitz -

Boskowitz wurde ein Automobil mit vier Insas¬

sen vom Zuge erfaßt . Das Automobil wurde

Sin Poftauto stürzt in die Vibe : acht Tote .

Hohenelbe , 17 . August . Heute nach - 1vollständig zertrümmert , wobei zwei Personen
- - • »«- - - - - - - - - - - hntt l tödlich und zwei leicht verletzt wurden .

*

Kopenhagen , 18 . ?lugust . Ein Automobil
mit fünf Insassen stich in der Nähe von Middel »

fort auf der Insel Funett bei einem Uebergana
mit einem - Zuge zusammen . Das Auwmobil
tmtrde von der Lokomotive 40 Dieter weit mitge .
schlappt und vollständig zertrümmert . Drei

Personen wurden getötet , eine Frau itnd ein
Kind lebensgefährlich verletzt .

*

Eingreifen des Postminister « .
Prag , 18. August . Sobald Minister für Post

und Telegraphen , Tr . Franke , von d « m Autobus¬

unglück in Hohenelbe erfuhr , unterbrach er

sogleich seinen Urlaub und ließ sich über
das Unglück und den Verlauf der Rettungsarbeiten
genau informieren . Auf seinen Befehl fuhr ein

höherer Beamter des Postminijtrriums an die Un¬

glücksstätte , um im Namen des Postininisters und

der Postverwaltung den Hinterbliebenen der Opfer
daS Beileid auszusprechrn und sich über daS Be¬

finden der Verletzten zu unterrichten . Gleichzeitig
wurde an die Unglückftätte eine behördliche
Kommission entsandt , um die Ursache des Un¬

glücks sestzustellen und di « weiteren erforderlichen
Maßnahmen zu treffen .

*

Kerker kür schuldhafte khauffeure
in Frankreich .

Paris , 17 . August . Nach einer Meldung aus

Perpignan stürzte ein Autobus mit 13 Personen ,
oi « ans Meer sahren wollten , an einer Straßen¬
biegung um . Drei Personen wurden ge¬
tötet , neun verletzt .

Bei Colmar wurden bei einem Autozu -
sammenstoß acht Reisende verletzt , davon drei

schtver.
Wie „ Matin " berichtet , wurden in den

Tagen vom 14 . bis zum 17 . August in

Frankreich bei AutobuSunfällen 36 Personen
getötet und 183 verletzt . Der Pariser
Polizeiprästkt hat neuerdings «ine Kundmachung
erlassen , in der er allen Autolenkern , die ein

Unglück an den für Fußgänger reservierten
Uebergängen verschulden , den Entzug des

Führerscheins und ihre sofortig «
Einkerkerung androht .

*

Und bet uns ?

Brünn , 17 . August . Bei dem Brünner

Flugplatz wurde SamStag um Mitternacht
aus der Olmützer Straße der 20 j ä h r i g e

Kontrollor Blastimil Krömäk auS

Hufsowih von einem unbekannten Automobil

zu Boden gerissen , wobei Krömtk so
schwere Verlchiiugen erlitt , daß er bald darauf
starb . Der Chauffeur verlöscht « nach dem Un¬

glück das Licht und fuhr davon . Nach dem

Chauffeur wird gefahndet .

Die Streilbewegung in

Nordsranlreich .
( von unserem Pariser Mitarbeiter . )

Als vor einem Monat in Nordsraukrctcv ,
die Arbeiterschaft einer großen Zahl von Tex¬
til - und Dtctallfabrikcn in den Streik traten ,
schenkw die öffentliche Meinung dieser Bewe¬

gung keine sehr große Beachtung . Ob eine

Lohnerhöhung , oder ob die Einführung der

allgenieinen , obligatorischen Sozialversicherung
den unmittelbaren Anlaß dazu bildete , schien
gleichgültig . Denn allzu lange pflegen solche
Bewegungen nie ztl dauert ! . Seit Jahren war
es in Frankreich ztl keinen größeren Streiks

gekommen , die nicht nach wenigen Tagen ab -

geflaut wären , ohne irgendtvelchc anderen

Spuren zu hinterlassen , als die der Enttäu¬

schung des Proletariats .
Die Spaltung , die in Frankreich ja ge¬

rade auf gewerkschaftlichem Gebiet verheerend
wirkte , schien die Arbeiterschaft , besonders in

Bezug ■ auf die Anwendung der Waffe des

Streiks , lahm gelegt zu haben . Zur allgemei¬
nen Ueberrafchtlng trat jedoch rm Norden
diesmal das Gegenteil voll dem ein , was man

zu sehen « wohnt war . Die Streikbewegung
breitete sich rasch aus und schließlich beteilig¬
ten sich über hunderttausend Arbeiter daran .

Jetzt begann die öffentliche Meinung sich da¬

für zu interessieren und zwar um so mehr ,
als über den Charakter des Streiks , über die

Ziele , die die Arbeiterschaft dabei verfolgte ,
die widersprechendsten Behauptungen aufge¬
stellt wurden .

„ Die Bewegung ist lediglich auf kommu¬

nistische Hetzereien zurückzuführen " so konnte
man in den meisten bürgerlichen Blätter »

lesen . Das war von Anfattg an nicht wahr .
In Wirklichkeit waren es die der alteit E . G.
T. ( Confödöration Generale du Travail —

Allgemeiner Arbeitübnnd ) a»geschlossenen Or¬

ganisationen , die zur Amsterdamer Gcwerk -

schaftsintcrnationalc gehören , die die Initia¬
tive ergriffen hatten . Und gerade int Norden

stehen diese Organisationen in engeren Be¬

ziehungen zur sozialistischen Partei , als dies

sonst im übrigen Frankreich der Fall zu sein
pflegt . Das hervorzuheben ist wichtig , weil cs
die beste Antwort auf den großen Presfefcld
zug bildet , den das n o r d f r a n z ö s i f ch e

Unternehmer - Konsortium ent¬

fachte und durch den cs die öffentliche Mei¬

nung zu überzeugen sttchte , daß die Streikbe¬

wegung gegen die Einfühning der Sozialvcr -
sichcrungsgesehe gerichtet sei und somit den

Widerstand rechtfertige , den das Uniernehmer -
tiini , wenigstens soweit es in dem Konsortium
organisiert ist, seit Monaten gegen die So -

zialversichernngs - Gesetzgcbnng geleistet hatte .

Mit dieser Taktik gedachte der nordfran -
zösischo Unternchmerverband , an desseti Spitze
ein attsgefprochetter Scharfntachcr , Herr D« <

sirö Ley — ein früherer Arbeiter — steht ,
zu gleicher Zeit die Ärcikbeivegung zit kom -

promittteren , einen tödlichen Streich gegen die

ihm verhaßten Sozialversicherungs - Gesetze zu
führen und damit auch die Regierung und

vor allem den Arbeitsminister Pierre L a -

v a l zu treffen , die „ allen Warnungen des

Nnternehmerkonsortinms zum trotz ", in der

Kammer und im Senat auf die endgültige
Durchführung der Sozialversichcrungs - Gcsetz -
gcbung gedrängt hatten . Es ist keine Frage ,
daß es während einer gewissen Zeit dem Kon »

sorttnm und der ihn : ergebenen Presse gelang ,
nicht nur das Ausland über den wahren
Sachverhalt uttd über den Charakter der

Streikbewegung i r r e z n f ü h r e n, sondern
auch einen großen Teil der öffentlichen Mci -

mrng in Frankreich selbst . Da die Forde¬
rung einer Lohnerhöhung — denn

um diese handelte es sich beim Ausbruch des

Streiks — zusammenfiel mit der prakttschcn
Einfühning der Sozialversicherung und der

darin sowohl für die Unternehmer als für die

Arbeiterschaft enthaltenen Beitragsverpflich¬
tung , konnte auch bei dem Unbefangenen der

Eindruck entstehen , als ob es sich um einen
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liegen die Sozialversicherung gefiihrten Kampf
handelte .

Man entsann sich des Widerstandes , den

im Jahre 1910 die sogenannte Arbeiter -

AlterSversicherung bei den damals noch anar¬

chosyndikalistisch orientierten französischen Ge¬

werkschaften gefunden hatte und zeigte sich
geneigt , Vergleiche anzustellen , die durch die

Tatsachen in keiner Weise gerechtfertigt
den , da eS sich anno 1910 um eine innerhalb
der Arbeiterschaft und auch in der sozialisti¬
schen Partei heißumstrittene Teil - Reform
handelte , während im Jahre 1930 endlich ,

nach jahrzehntelangen Bemühungen , die Ge¬

samt - Sozialversicherung zur endgültigen An¬

nahme gelangte , wie sic iit Deutschland seit
einem halben Jahrhundert besteht und wie

sie von der französischen Arbeiterschaft von

jeher gefordert worden ist .
Allerdings haben die Kommunisten , das

heißt die stark zusammengeschmolzencn , der

Moskauer Getvcrkschaftsinternatiouale ange¬

schlossenen , sogenannten CGTU. - Gewerkschaf¬
ten und die französische kommunistische Par¬
tei in der Pariser „ Hnmanitä " die Parole
a u s g e g e b e n , daß die Arbeiterschaft d i e

Sozialversicherung a ls „ r c i n ka¬

pitalistische Räubere i ", als „Dieb¬
stahl am Proletariat " , als „sozialfascistische
Irreführung " bekämpfen und vor allem

sich weigern müsse , die geforderten Beiträge
zu zahlen . Diese verantwortungslose Hetze der

Kommunisten hat dazu beigetragcn , den Feld¬
zug des Scharfmacher - Konsortiums zu crlcich -
tem und den Charakter der Streikbetvcgung
nach außen zu verzerren . In Wirklichkeit spie¬
len die Kommunisten im hochindnstriellen
Norden , wo cs ihnen bei den Wahlen nicht
gelang , auch nur einen einzigeir ihrer Kandi¬

daten durchzubringen und wo sämtliche Ar -

beiterbczirke in den Händen der Sozialisten
blieben , nur eine untergeordnete Rolle . Die

Mittel , die ihnen fiir die Propaganda zur
Verfügung stehen , erlauben ihnen eilt tvcit

über ihren tatsächlichen Einfluß hinausgehen¬
des Geschrei zu erheben und die vom kapita¬
listischen Standpunkt aus begreifliche Bereit¬

willigkeit , mit der die Presse des Unterneh¬
mer - Konsortiums diescnt koutmrinistischcn Ge¬

schrei ihr wohlbcrechnctes Echo verleiht , haben
den Eindruck erwecken oder verstärken können ,
daß die im Streik befindliche Textil » und

Metallarbciterschast gegen die Sozialversiche -
rung im Kampf stehe . Heute weiß ganz
Fr a n k r e i ch, daß dies keineswegs der Fall
ist und daß die erdrückende Masse der im

Streik stehenden Arbeiter nicht nur die völlige
Durchführung der Sozialversicherung begrü¬
ßen , sondern selbstverständlich a>tch bereit ist ,
die Beiträge zu zahlen . In einer Artikelserie ,
die starkes Aufsehen erregte , hat der Führer
der sozialistischen Kammerfraktion , L 6 o n
B l u m, in der nachdrücklichsten Weise betont ,
daß die Beitragszahlung durch die Arbeiter ,
unter den gegenwärtigen gesellschaftlichen Um¬

ständen , nicht nur zur technischen Durchfüh -
rung des Gesetzes notwendig erscheine , son¬
dern auch moralisch wichtig sei, da cs der Ar¬

beiterschaft das Recht auf die Selbstverwal¬
tung der Kassen sichern müsse . Und die CGT . »

Gcwerkschaftcn haben einen Aufruf erlassen ,

in dem sie ebenfalls ganz unzweideutig sich
für die Sozialversicherung und fiir die Bei¬

tragspflicht der Arbeiterschaft aussprechcn ,
jedoch die Forderung einer Lohnerhöhung , im

Hinblick auf die Teuerung , voll und ganz anf -
rcchlerhaltcn .

Das Unternchmerkonsortium , Herr Ley
au der Spitze , hat versucht , Uneinigkeit in der

Arbeiterschaft hervorzurufen , dadurch daß cS

sich plötzlich bereit erklärte , nicht nur seine
eigenen Beiträge zu zahlen , sondern sogar
alljährlich den Arbeitern die von ihnen ge¬

zahlten Beiträge zurückzucrstatten , wenn sic,
. . . . ja wenn sie das ganze Jahr über

hübsch brav geblieben , nie in einen Streik ge¬
treten wären und auch ihren Platz nicht ge¬
wechselt hätten . Diese „ Prime a la fidälfto ",
diese „ Prämie für Treue " , wie sie rasch ge¬
tauft wurde , ist von der Arbeiterschaft und

von der ganzen öffentlichen Meinung alS das

empfilnden worden , tvaS sie ist : als ein un¬

geheurer KorncptionSversuch , als ein Mittel

ui » die Freizügigkeit und die Handelsfreiheit
der Arbeiter einzuschränken . Deswegen ist sie
auf den härtesten Widerstand gestoßen und

ihre Bekämpfung steht jetzt mindestens so sehr
im Vordergrund , wie die Lohnforderung .
Selbst ein großer Teil der Nordunternehmer

Das sonntägige „ Prüvo Lidu " veröffeMlicht
Aenßcrungen des Vorsitzenden der tschechischen
Partei , Abgeordneten Genossen Antonm Hampl ,
zu einer Reihe wirtschaftlicher und politischer
Fragen .

Die Frage nach der Entwickliurg unserer
volkswirtschaftli <l ) en Verhältnisse und nach den

notwendigen Maßnahmen z»»r Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit beantwortet Genosse Hampl
dahin :

Zunächst müsse die allgemein bekannte Tat -

äche unterstrichen tverden , daß die Absatzkrise in

der Tschechoslowakei ein Teil der Weltkrise ist
und daß >vir von ihr weniger betroffen sind als
eine Reihe anderer Staaten , obtvohl festgestellt
werden muß , daß die amtlichen Ziffern über die

Zahl der Arbeitslosen nicht vollständig sind .
Außerdem ist cS no - wendig , dem Umstand Oie¬

wicht beizulegen , daß ein bedeutender Teil der

Industrieunternehmen kurzarbeitet und daß der

Prozentsatz der halbbeschäftigten Arbeiterschaft
sehr beträch lich ist. Unsere Partei hält eS fiir ihre
Pflicht , dafür zu sorgen , daß die Fürsorge
zur E i u s ch r ä n k ikn g der Krise in erster
Linie von einer staatlichen Initiative
anSgche » müsse , insbesondere jetzt , wo die übrigen
öffentlichen Faktoren , insbesondere die Gemein¬

den , ohne Mittel sind . In erster Linie muß die

Novellierung deS Gesetzes über die

Banfövdernng angestrebt werden . In wel -

chrm Ausmaße es möglich ist , von dieser Seite

her eine Besserung zu erwarten , kann man be¬
urteilen auf Grund der zu Bauzwecken bestimm¬
ten Beträge , welche folgende Ziffern beleuchten :
Tie Zentralsozialversicherung in Prag hat für
das Jahr 1930 hypothekarische Darlehen in der

Höhe von 390 Millionen . Kronen betvilligt , die

Allgemeine PensionSanstalt in der genannten
Zeit einen Anteil von 130 Millionen Kronen .

hat sich von dem Konsortitlm getrennt . Und

in dein hock-kapitalistischen Pariser „ Avcnir "
hat einer der Führer deS gesamtsranzösischen
Unternehmertums , der ehemalige Senator

B i l l i e t, offen gegen das nordfranzösische
Konsortium und gegen Däsirä Ley Stellttng
genommen , dem er vorwirft , ursprünglich
fälschlicherweise erklärt zu haben , daß die

französische Industrie den Beitrag fiir die

Sozialversicherung überhaupt nicht , ohne znm
Bankrott verdammt zu sein, ertragen könnte ,
während er sich jetzt in einer , fiir die Arbei¬

terschaft allerdings demütigenden Fornc bereit

erkläre , sogar eventuell die Arbeiterbeiträge
zu zahlen !

Wie der Kainpf schließlich anSgehen wird ,

läßt sich nicht sagen . Herr Dösirä Ley verkün¬

det stolz, daß er in ein paar Wochen die Ar¬

beiter mürbe gemacht haben würde . Einst¬
weilen stehen diese noch so im Kampf , daß
man Vertrauen in einen für daS Proletariat
günstigen AuSgang haben darf .

Jedenfalls eines ist Herrn Ley und sei¬
nem Konsortium , trotz kommunistischer Mit¬

arbeit , jetzt schon mißlungen : die öffentliche
Meinung gegen die Sozialversichcrungs-Gc-
sehe zu mobilisieren und diese Gesetzgebung
selbst zu sabotieren !

Mit kleineren Beträgen beteiligen sich an der

Schaffung von Baukrediten auch andere Geld¬

institute . Ich bin allerdings der Ansicht , daß eS

unerläßlich notwendig sein wird , die Gültig¬
keit doS BaugeseheS wenigstens um
ein Jahr zu verlängern , wenn es nicht
zu Schwierigkeiten kommen soll , denen wir bei
der letzten Gesctzrcsorm begegneten . Eine weitere

Möglichkeit , die Arbeitslosigkeit abzubauen , kann
die Schaffung eines Straßenfonds
fein , dessen Investition fiir das Jahr 1930 537
Millionen Kronen auSinacht . ES ist heute aller¬

dings , wo die Wirkungen der Krise so empfind¬
lich sind , unbedingt notwendig , über die Art deS

Systems Erwägungen zu pflegen . Ich halte eS

nicht für weife , daß die einzelnen Ministerien
und Sektionen der öffentlichen Verwaltung jedes
Jahr die gleiche Summe investieren und den

gleichen Betrag auf ihr Jnvestitionsprogramm
setzen. Ich halte es daher für notwendig , daß man
an die Schaffung von JnvestitionSsondS schreitet ,
in welche jährlich budgetierte Sum¬
in o n fließen sollen , die eine bestimmte Reserve
in der Zeit der wirtschaftlichen Schwierigkeit sein
können und so auf dem Arbeitsmarkt einen ge¬
wissen Ausgleich herbeiführen . Damit hängt auch
die Frage des Geldkreditwosons und die

Höhe des Zinsfußes zusammen . Einige
für imser wirtschaftliches Leben bedeutsaiuc
Institute befinden sich in finanziellen Schwierig¬
keiten tuid sind nicht fähig , den Zinsfuß herabzu¬
setzen, weshalb die letzte Herabsetzung seitens der
Zettelbank auf unseren Finanzmarkt fast einfluß -
loS geblieben ist.

Ai«f Fragen der Außenpolitik über¬

gehend meint Genosse Hampl , daß die Sozial¬
demokratie eine loyale Zusammen¬
arbeit mit allen Nachbarstaaten
anftrebe und daß wir auch natürlich keinerlei

Haß gegen Budapest haben , sondern mit
dem nngarischen Volke , in erster Shtic mit seinen
Arbeitern und Bauern , in freundschaftlicher
Nebereinstintmung leben wollen . Auf die hiesige
politische SiMation anspielend , bemerkte Genosse
Hampl » daß für die nächste Zukunft
nicht mit einer anderen politischen
Konstellation zu rechnen sei, keines der
beiden Laaer hat die absolute Mehrheit . Aller¬

dings muß man damit rechnen , daß die wirt -

schaftlicheu Verhältnisse verschlechtert sind und

daß daS Wort Krise bei den öffentlichen Dis¬

kussionen tagtäglich , ja eine Reihe von Monate hin¬
durch gang und gäbe sein wird . Genosse . Hampl
hofft daher , mit Rücksicht auf die schwierigen Ver¬

hältnisse , auch ans ein BerständniSbei den

R> echtsParte i en .
Von de » politischen Fragen , init denen sich

unser Parlament in absehbarer Zeit befassen
wird , ist zu erwähnen , der 13 . Gehalt , die

Selbstverwaltung , der Garantie¬
fonds , Gewerbekred i t und andere

Fragen . ES steht außer Zweifel , daß die Ber¬

einigung der politischen Kräfte der Arbeiterklasse
und die Wiedervereinigung asser ehemals in der

Sozialdemokratie stehenden Kräfte eine Stärkung
des Sozialismus bedeutet .

Vorstoß der Unternehmer im Ruhr «
gebiet .

Essen , 18 . August . Das Schreiben des Berg¬
bauvereins , in dem die Lohnordnung von » 22 .
April 1929 zum 30 . Septen »ber gekündigt wird ,
ist heute bei den Bergarbeitergewerkschaften ein¬

gegangen . Wegen des Berhandlungstermines wird

sich der Bergbauverein in de»« nächsten Tagen mit
den Gewerkschaften in Verbindung sehen .

In fast allen Städten des Ruhrgebietes fan -
den gestern Versammlungen des Gewerksvereins
christlicher Bergarbeiter statt , in denen gegen die
Kündigung des Lohnabkomn « ens in scharfer
Weise protestiert wurde . Nach Ansicht der Re -
fereuten dürfe eine Tarifsverschlechterung bei der
gegenwärtige ^ Notlage der Bergarbeiterschafl
nicht r»»hig hingenommen werden , der Versuch
einer Lohnkürzung würde vielmehr schwere soziale
Kämpfe auslösen .

Gedenkfeier in St . Lorenzen .
Wien , 18 . August . ( Eigenbericht . ) Gestern

fand in Bruck an der Mur zum Jahrestag der
Ereignisse von Skt . Lorenzen eine machtvolle
Kundgebung der Arbeiterschaft statt . Bereits am
Samstag waren alle Straßen , die nach Bruck
führen , von Tausenden des rupublikanischeu
Schutzbundes bedeckt . Mit Lastautos und zu Fuß
kainen Zehnlausende von Schutzbündler «« in die
Stadt , aus Wien allein kamen in 61 Lastautos
mehr als 2000 Mann , außerdem kamen noch viele
Abteilungen mit der Bahn . Sonntag vormittag
erfolgte der Aufmarsch durch die Stadt auf den
Platz , wo 12 . 000 Schutzbündler aufgestellt waren .
Abgeordneter Dr . Julius Deutsch erklärte , daß
am Tage von St . Lorenzen die steiermärkischen
Arbeiter und Kleinbauern die Heiiuwehrfascistei«
gelehrt hätten , daß ein Marsch nach Wien ein ge¬
fährliches Unternehme «« wäre . St . Lorenzen sagte
er , hat uns gelehrt , daß die Arbeiterklasse nur
dann mit den Faseisien fertig werde « « kann , wem «
sie entschlossen ist, sich seiner Angriffe mit allen
Mitteln zu erwehren . Auf dem Friedhof von
Bruck fand dann eine Trauerfeicr statt , wo Land -
tagsabgeordnetcr Genosse Walfisch das Tenk -
«nal in die Obhut der Brücker Arbeiterschaft
übernahm . Auf dem Denkmal steht folgende An¬
schrift : Den Opfer «« des blutigen Sonntags von
Skt . Lorenzen . August 1929 .

Genoffe Hampl über Fräsen der Wirtschaft
« ad Politik .

Ille Fürstin und ihr Bandit.
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Deutsch « Rechte Th. tknour Nacht . Dorloa .

„ ' n Tag , lieber Braeu, " ries er hocherfreut ,
„ das ist nett , daß ich Sic treffe . Sie müssen
sofort init mir in den Klub ! Ich habe Wichtiges
mit Ihne «« z«« rede »«! "

Er packte mich beim Arm und ließ mich
nicht mehr los .

»Höre «« Sie, " sagte er , „ich konnne ebe ««
von der Prinzessin Pizzieatino . Sie ist auf den
alte «« Trabiamt fürchterlich geladen , weil er

ihre «« jüngsten Sohn , den Prinzen Bibi , der alS

LegationSrat in Paris tätig ivar , voir seinem
Poste «« abberufen und zur Dispositlo «« gestell «
hat . Auch die staatliche Cllbventivi « für ihren
„ Verein zur Hebung deS Ansehens RumänieuS
im Auslände und zur Hebung des Fremdenver¬
kehres " wurde ihr verweigert . "

„ Was habe ich damit zu tun ? Mir sind die
Vereine der Prinzessin völlig gleichgültig . "

„ UnS gar nicht , lieber Braeu ! Die Prin¬
zessin, die bereits schwankte , ob sie angesichts der
verä ««d. erten Verhältnisse init ihre «« Sohnei « nicht
besser die Verbindung mit uns aufgeben m« d

Anschluß an die TrabianuS suche«« sollte , hat
dank der ungeschickte »« Taktik des Alten der neuen

Regierung den Krieg angesagt . Sie ist jetzt
unsere entschlossene Parteigängerin . Die alte
Dame besitzt große Beziehungen und erfreut sich,
wie Sie wissen , bei de » Bauern draußen großer
Beliebtheit . Das kann uns nur nützen . Durch
sie habe » wir auch eine treffliche Verbindung
mit der « königlichen . Hause, die für unS von

großer Bedeutung sein kann . Cö muß auf alle

Fälle vermieden werden , daß die Dynastie ganz
im Fahrwasser der Trabianu - Politik segelt .
Aber nm « passen Sie ans , Braeu ! Die Prinzessin
hat eine herrliche Idee . "

„ Es handelt sich hoffentlich nicht wieder u « n
einen Verein, " wagte ich einzuwenden .

„Neil « — nein , feie » Sie beruhigt, " ver¬

setzte der frühere Minister , „ manchinal hat sie
wirklich ganz geniale Einfälle . ES handelt sich
nämlich um — Balaban ! "

„ Ah — schon wieder ! "

„ WaS heißt : schon wieder ? Ich finde ihre
Idee glänzend . "

„ Was ist denn daS eigentlich für eine

Idee ? "
„ Hören Sie , Braeu ! Jin Kreise Tuleea

haben die Trabianus den früheren Präsekten
Tittu als Kammerwnhlwerber aufgestellt . Er

führt die Regierungsliste . "
„ Ausgerechnet Tittu , der sich seinerzeit als

Präsekt durch seine Bestechlichkeit so mißliebig
gemacht Hal ? "

„ Ja ! Man hofft wahrscheinlich , die dortige
Bevölkerung derart einzuschüchtcrn , daß Tittu

trotz seiner Unpopularität durchgebracht wird .
Wir selbst habe «« in der Gegend keinen geeigne¬
te »« Kandidaten , der den Kamps gegen Tittu

ausnehniei « könnte . Dem « Radneam « ist em

Feigling . Er wird sich durch die Drohungen
Tittuü » na Bockshorn jage »« lasse »« ««nd auf
jeden Widerstand im Vorhinei »« verzichten . Wir

brauchen aber dort eine »« ganze » « Kerl , der daS
Vertrauen der Bevölkerung genießt und für
den diese auch « m Falle von Repressalie »« ein¬

steht . "
„ Also soll nicht Raducanu für unsere Partei

kandidieren ? "
„ Nein ! Wir wolle »« an seiner Stelle Bala¬

bau als Kandidaten anfstellen ! "
„ Balabau — den Räuber Balaban ? "

„ Ja — das ist nämlich die Idee der Prin¬
zessin Pizzieatino . Und ich sagte Ihne » schon,
ich finde den Einfall fabelhaft . Balabar « genießt
auch heute noch ungeheure Popularität — vor

. allem in seiner engeren Heimat . Man hat ihn
amnestiert , Er besitzt alle Bürgerrechte . Er wird

bestimmt unseren Vorschlag akzeptiere »» und sich
als Wahlkanidat anfftellen lasse»«, da er doch
durch unsere Regierung seinerzeit amnestiert
wurde und uns z«« Dank verpflichtet ist . "

Ich mußte bei aller Ueberraschurrg zugeben ,
daß die Idee wahrhaftig nicht übel war .

„ Na sehen Sie, " sagte der Minister , „ es
wäre eine Bombensensation , wenn wir seinen
Namen auf unsere Wahlliste bekämen . Tittrrs
Terrorakte werde » « gege »« einen Balaban nichts
anSrichte «« können . Der weiß sich schon z»«
wehren . Mit Balaban als Listenführer ist unS
der Sieg im Kreise Tuleea sicher . Aber auch
in de»« übrige »» Landesteilen wird man seine

Kandidatur mit Begeisterung aufnehmen . "
„ Glauben Sie nicht , Cxzelleirz, daß es dem

Rufe unserer Partei schaden könnte , wenn wir
einen ehernaligen Räuber . . . "

„ In die Deputiertenkammer bringen ! I wo !
WaS fallt Ihnen ein ? Ganz in « Gegenteil ! Die
TrabianuS werden natürlich vor Wut schäumen .
Aber eben deshalb erst recht. Balaba » « ist eine
Zugkraft erstell Ranges . Unsere Partei behaup¬
tet ja immer , daß sie sich der Armen , der Elen¬
der «, der Enterbter « des Glücks annehme . Wir
wollen doch eine Partei deS Volkes , der breite »«
Masse sein ! Und schließlich . . . "

Der Minister beugte sich weit zu mir hin¬
über und flüsterte mir zu :

„Glaitben Sie , Braeu , daß Balaban der
erste Räuber ist , der in die . Kammer einzieht ?"

„ Der erste ehrliche Räuber zumindest ,
Erzelletiz, " wandte ich ein , „ und dagegen habe
ich doch gewisse Bedenken . Ich fürchte , er wird
sich als Mitglied des Hohen Hauses sehr un¬
glücklich fühlen . Er besitzt eine diel zu gute
Meinung von Gott und der Welt . Ei »« so
biederer , aufrichtiger , austäridiger Mensch paßt
nicht in die Versammlung von Politiker «« hin¬
ein . "

Der Minister lachte .

„ Sie denke «« zu weit , Braeu . Wenn Ba¬
laban in die Kammer gewählt wird , dann
genügt eS vollkommen , wenn er still dasitzt uns
»ich hier und da mal einen Zwischenruf leistet ,
den wir ihn » schor« souffliere » »verden . Niemand
von der Regierungsmajorität wird cS wagen ,
ihm zu widerspreche «« ober gar ihn zu reizen . "

„ Wenn eS aber doch geschehen sollte ?"
„ Nun — wenn der seine Fäuste zeigt , dann

kriecht das ganze Hohe . HauS unter sie Bänke .
Darauf verlassen Sic sich! Schlägereien , wie sie
bisher im Parlament üblich waren , dürfte «» sich
nicht mehr ereignen . Dafür bürgt mir die An -
Wesenheit BalabanS . Ich kalte es für eine
große moralische Tat , diesen Mann in die Kam¬
mer zu bringen . Er wird die Argumente
unserer Partei buchstäblich durch das Gewicht
seiner Persönlichkeit vertreten . Wie schrieb doch
dcr gestrige „Adoverul " ? Das neue Parlament
braucht starke Männer ! Einen stärkeren als
Balaban wüßte ich im ganzen Lande nicht . Und
darum , lieber Braeu , nrüsse »« Sie ihn sofort
aufsuche »« und ihn bestimmen , die Kandidatur
anzunehineu . Sic kennen ihn besser als wir .
Beim nächsten Regierungswechsel sollen Sie da¬

für wenigstens crnen Staatssekretärposten er -
yalten . Dafür garantiere ich Ihnen . Komnier «
Sie gleich in unser ««« Klub n««t , damit Ihnen
die Parteileitung den offiziellen Auftrag erteilt ,
nrit Balaban zu verhandeln . Ich bin überzeugt ,
daß alle begeistert fein tverden . "

Er wehrte alle Einwände ab . die ich noch
erheben wollte >«nd schleppte mich kurz ent¬
schlossen in daS Zentralbüro unserer Partei , wo
gerade die «naßgebenden Führer zu einer ent -
scheidenden Sitzung versammelt Ware « « und nur
noch die Ankunft meines Begleiters äbwarteteu ,
i « m mit beit Beratungen zu beginnen .

(Fortsetzung folgte
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Herr Blodi wird iredi .
Worüber einmal zu sprechen wäre .

Herr M. Bloch , Custos der Reptilien ,
presse im MinistcrratSpräsidinm , hat sich die be¬

sondere Vergünstigung crtvirkt , sich ans Kosten der

Steuerträger eine eigene Kanone anschasfen zu
dürfen, die „ Ts ch « ch o sl o w ak i s che K o r r c-

spondenz " , in der er zu seinem Privatver¬
gnügen und zu dem einer feinschmeckerischen
Gemeinde, die sich an seinem skurrilen Stil , dem

letzten Rest der Benedikt - Schule , amüsiert , aller -

Hand politischen Tratsch von sich gibt , den er mit

einer Unmasse von Znaten aus seinent Zettel¬
kasten garniert . ES kostet znmr unser aller Geld ,
aber da man ab und zu seinen Spaß an den

Blochlche » Slilnionstren hat , könnte man das

noch durchgehen lassen . Herr Bloch glaubt aber ,
er müsse mit seiner vsfiziöscn Privatkaikone
gelegentlich auch Krieg fuhren und
wird zu Zeiten üppig . In der letzte » Folge seines
Wisches druckt er einen Artikel „ M ikro -

polilik " , nach dessen Lektüre wir cs doch für
angneigt halten , einmal etwas gegen das

Mirroreptil des alten Bloch zu unter -

nehmen.
Der Artikel enthält nämlich nicht nur di «

üblichen EzeS ( worunter nicht irgendwelche Rat¬

schläge, sondern eben besonder «, von der spezifisch
Blochschen Qualität zu verstehe » sind ) , sonder»
Werturteil « , pauschale Verdäch¬
tigungen , Beschimpfungen , und Der -

drehnngen , die dem Herrn Reptilienrat doch nicht
so ohne weiters durchgehen sollen . Da heißt eü :

„ Im „sudelendcutschcn " Haushalt waren es
ivieder die Deutschböhmen , ivelche den Ton

angabcn . Wir möchten die - beileibe nicht mit der

Behauptung Ibsens erklären , daß in der Familie
zumeist jenes Mitglied herrscht , welches
den unangenehmsten Charakter be¬

sitzt . Di « Deutschböhmen waren kulturell und

ökononrisch weit fortgeschritten und politisch
äußerst regsam , was vielleicht eine Folg « des un¬

unterbrochenen Widerstreites mit den slawischen
Landsleuten ist. DaS deutsche Beil wurde am

tschechischen Schleifstein geschärft . Sicher waren
und sind die Deutschböhmen rin tüchtiger BolkS -

stamm, was sie jedoch anspruchsvoll und

unduldsam , aber auch einseitig und

engherzig machte , so daß sie im öffentlichen
Leben der weiten Horizonte und jenes . ^weiten
Blickes " entbehren , der über den Tag hinaus erst
werdende Gestaltungen erfaßt und dadurch zu
einer Taktik auf lange Sicht befähigt . So aber
trieben sie immer nur Mikropolitik , an der

sie, betvußt oder unbewußt , bis zum heutigen Tag
festhakten *

„ Diese Defizite in ihrem
Wesen zeitigten ein Ressentiment , welche - ihre
Nachbarschaft so unleidlich gestal¬
tet « und ihr eigenes Leden vergällt «. Nie -
mal - waren sie zufrieden , am wenigsten
dann , wenn sie keinen stichhältigen Grund zu
Klagen und Beschwerden besaßen . In Oester¬
reich waren sie di « Standardnation ,
welche alle Ressourcen und Bene »

fizien , di « der Staat bieten konnte ,
in übergebührlichem Maße genossen

trotz alledem aber waren sie höchlich un -

zufrieden, fühlten sic sich verkürzt und sandten jede
Weile gellende Schmerzensschreie über Unter -

dnickung in di « Welt hinaus ! "

Der Hinweis auf Oc ft erreich ist
«ine besondere Dreistigkeit , da Herr Bloch
selbst im alten Oe st erreich « in « recht
hohe Stellung bekleidet hat , die

seiner jetzigen Stellung unähnlich ist. Das mästet
sich heute von den Steucrgcldern der Untertanen ,
wie es sich damals davon genährt hat , und

möchte noch von den deutsche » „ R e s o u r c e n

undBenesizien " reden ! Dann verdreht er
die Geschichte, erzählt , die Deutsche » seien 1818
mit der Reaktion gegangen , und setzt sein «
Epistel mit den pauschalen und beleidigenden Be¬

merkungen fort :
„ Als dann die unausweichlichen Folgen

diefer politischen Kurzsichtigkeit
«intraten , verstanden sie eS wieder nicht , sich ins

Unvermeidliche zu fügen , bäumten sich vielmehr
gegen das selbstverschuldete Schick¬
sal aus und verschärften noch ihre » Unmut und

ihre Abneigung gegen den wirklichen oder ver¬

meintlichen Widerpart . Daß sic sich nicht nach
’ den wirklichen Tatsachen , sondern nach ihren

Hirngespinsten richteten ; daß sie sich selbst
auSleben , den übrigen Völkern aber

Wachstum und Geltung verkümmern

wollten , dadurch haben sie nicht unwesentlich
zur Lockerung und zur schließlichen Sprengung
des österreichischen Staatsgesüges beigetragen .
Aber selbst dieses katastrophale Ereignis hat sie
nicht belchrt und bekehrt . ES sei davon abgesehen ,
daß sie unmittelbar nach dein Umsturz sich nicht
in die von Grund aus geänderten neuen Verhält -
nissc zu finden vermochten , sondern in aller¬

hand Irrungen und Wirrungen ver -

fielen , welch « wieder auS dem Unvermögen zur
richtigen Einschätzung der wirklichen Tatsachen
resultierten . Aber selbst nach Ablauf der Uebrr -

gangSzeit und nach Eintritt unbestreitbarer
Stetigkeit in der aus den FriedenSverträgen hcr -
vorgehenden Konfiguration innerhalb Mitlel -

«uropas fehlt « den „S>tdet «ndeutsch «n" eine der

Sachlage und Zeiteutwicklung entsprechende Orien¬

tierung, eine Selbstbesinnung , ein Sichcinsühlen
in unabänderliche Machtv«rhältnisse . Di « Deut¬
schen besitzen eben nicht die Veran¬

lagung , als Minorität zu leben und
sich als solche gebührende Geltung zu verschaffen . . .
Di « Verfassung stattete sie mit allen bürgerlichen
Rechten ans , auf welche ihnen ein . berechtigter
Anspruch zukam ; «in äußerst demokratisches
Wahlsystem verlieh ihnen ein « Vertretung

in den gesetzgebenden Körperschaften , welche in
nationaler Hinsicht noch über den
Bevölkern ngsproporz hinauSgi ug .
Tic Sprachenpraxis wurde in einer Art geregelt ,
daß nach der Aufstellung des deutschen Statistikers
Dr . Oberschall in Böhmen 95 . 1 Prozent , in
Mähren- Schlesien 91 . 2 Prozent aller Deutschen
Eingaben und Anbringen in ihrer Muttersprache
machen können . Trotzdein wird über „Entrech¬
tung " und „Vergewalitgung " geklagt . Von 887 . 943
deutschen Kindern besuchen 884 . 192 deutsche Volks¬
schulen , während verhältnismäßig mehr nicht¬
deutsche Schüler deutsche Schulen frequentieren
als umgekehrt deutsche Zöglinge au uichtdcutschcn
Unterrichtsanstalten cingeschricben sind. Trotzdein
wird wieder mit einer Beschtverde an den Völker¬
bund wegen „ brutaler Entnationalisierung " der
deutschen Schuljugend gedroht . Es ist « in
arger Fehler unserer Deutschen , daß
sic nicht das sehen, >vas sie besitzen, sondern immer
mir ihr Interesse darauf konzentrieren , was
ihnen noch fehlt oder ihrer Meinung nach bös¬
willig vorenchalien wird . Glauben ihr «

Führer wirklich , daß sie mit derartigen ,
maßlos aufgebauschtcn Bagatellen ,
mit ihren als tragisch ausgegcbenen Filigran¬
schmerzen irgendwo in der Welt einen ernsten
Eindruck erzielen werden ? "

Man mag ans dieser Probe ersehe », mit

welchen Finesse » der Bioch die Tatsachen zu ent¬
stellen nnd zu verdrehe » lveiß . Natürlich ist so
ungefähr das Gegenteil dessen
richtig , was er da an „ Tatsachen " ansiihrt .
Aber da oder dort mag der ausländische Leser ,
dem das Blochschc Elaborat kostenlos ins Haus
geliefert wird , doch stutzig werden . Wir ivölleii
— der Mikropolitik , der Politik der Kleinigkeiten
und Kleinlichkeiten also , immer obhold — aus
dem an sich sehr unwichtigen Herrn Bloch keine

Affäre machen, aber das lasse er sich gesagt
sein , daß wir ihn immerhin für wichtig genug
halten , einmal auch im Parlament über

ihn zu reden , wenn er sich nicht jene Be¬

schränkung auferlegt , die ihm als ' Staatsbeamten
und an « den Stcuergeldern auch der deutschen
Bevölkerung bezahlten AmtSschreiber geziemt !

« Im die Osfgrcnzen .
Paris , 17 . August . Zu der angekündigten

Reise des deutschen Botschafters in Paris von
Hösch nach Berlin erfährt „ Matin " , daß Hösch in
aller Eile vom Berliner Außenministerium nach
Berlin berufen wurde , um über den Widerhall ,
den die letzte Rede TreviranuS in den
breiten französischen und amtlichen Kreise » ge¬
sunden hat , Bericht zu erstatten . Bon Hösch hatte
in den letzten Tage » mit dem französischen Außen¬
minister Briand zwei Unterredungen über diese
Angelegenheit .

Audi Htfphcr - Asdioli für Revision .
Düsseldorf , 17 . August . In einer Wahl¬

versammlung der deutschen Staatüpartei erklärte
der preußische Finanzminister Höpker - Aschosf zu
den Parteiumbildungs - Berhandlunqen mit Dr .
Scholz , es sei falsch , daß er nicht den Kampf gegen
die Sozialdemokratie wolle . Ablehnon müsse er
jedoch den Gedanken eines Hindenburg - Blocks
gegen die Sozialdemokratie . Bezüglich der deut -
fchen Außenpolitik erklärte der Minister : „ Wir
müssen eine aktive Außenpolitik betrei¬
ben , das Schwergewicht derselben nach
dem Osten verlegen . Es handelt sich darum ,
die Ost grenzen zu sichern und der deut¬
schen Wirtschaft den Weg nach dem Osten freizu¬
machen . Im Donaubecken und in Mitteleuropa
liegen große Möglichkeiten für die deutsche Wirt¬
schaft . Wir wollen Pölkerfrirden und Verstän¬
digung bei aller heißen Liebe zu unserem Pater¬
lande . "

Alle Regierungen Haben dasselbe
gelorderi .

Berlin , 17 . August . Zu den polnischen
Presie - Kommentaren über die letzte Treviranuo -

: Rede wird in einem hier ausgegcbenen halbamt¬
lichen Kommentar erklärt : „ In der Frage der
deutsch - polnischen Grenze ist erneut zu betonen ,
daß alle deutschen R« gier » ngen hx¬
sichtlich der gegenwärtigen Grcnzgestollung stet «
dieselbe Auffassung vertreten haben und
über diese Aussassung nie einen Zweifel auf¬
kommen ließen . Daran wird auch das Pronun -
ciamiento von einem unabänderlichen Wider¬
spruch des polnischen Volkes gegen jede Gren ^
änderunq in der Zukunft nichts ändern . "

lind wieder Treviranus
Kassel , 17 . August . In einer überfüllten

öffentlichen Versammlung eröffnete Rcichsmini -
ster TreviranuS gestern abends in Kassel den
Wahlkampf für die Konservativen in Hessen -
Nassau . Er führte hiebei u. a. aus . „ Man kann
mit Recht sagen , daß etwas neues in Deutsch¬
land aufsteigt . Nur darf man das nicht von einem
alten oder neuen Partelstandpunkt aus betrachten .
Das Gesetz des Handelns hat der Reichspräsident
— niemand anders - und zwar so lange , bis
das deutsche Volk wiederum selbst entscheidet . Dao
deutsche Volk soll sich gesund wählen , dem Reichs -
präsidruten erneut das Vertrauen auösprcchen ,
wenn der Nebel der Parteireden zerflossen ist .
Daruui weg . mit dem Kastengerätc , das der natio¬
nalen Wirtschaft größere Wunden schlägt als Re -
parationSlastrn und innerer deutscher Leerlauf .
Woher anders rührt die Radikalisierung breiter
Schichten als aus der Enttäuschung über Ver¬
sprechungen auf der Rechten , denen die Alltags¬
arbeit nicht Rechnung tragen konnte . Ma » muß
den größeren Mut haben , unpopuläre Arbeit an -
zufasfen, wenn man ehrlich „ mitrcgirren " tvill .
Mein Bekenntnis auf drin Reichotagsplatz zu
einer aktiven R e v i -fi o n s p o l i t i k ohne
kriegerische Drohungen war der selbst¬
verständliche Ausdruck der Empfind >. ngeu der
Frontgcneration . Uns ist der Frontqeist kein wil¬
der Begeisterilngotrank , sondern eine Verpflich¬
tung zur mutige » Geduld , zur Bertiesung des
Glaubens an den Sieg der Rechtsgleichheit unter
de » Völkern des Kriegserlebenö . Die Außeupolitil
darf nicht nur eine Sache der Fachlichkeit sein ,
sonder » niuß die Sache des ganzen Bollcs werden .
Dao ist neben andere » Aufgaben der Kcrnftock
der politischen Mission der Dreißig - bis Fünfzig¬
jährigen in Deutschland . "

seiner Vaterstadt Arad durch die Rumäne » ihn
zur Flucht zwang . Ei » anderer nivdcrncr „ Rcgö "
war Lajos Laurissin , der sich in den letzten
Jahren zu dem gefeierten Tenor der Budapester
Oper entwickelt hat . Di « neuen Troubadours
tragen die alle bunte Kleidung ; unter ihnen be¬
findet sich ein Lautenschläger und ein Spieler des
ungarischen NatioiialinstrumenteS Tarogato . Sie
veranstalten ihre Konzerte unentgeltlich in den
Orten , nach denen sie das KricgSministerium be¬
ordert . Jeder der neuen Troubadours erhält ein
festes Monatsgehalt von 859 Pcngö
oder SSO Mark .

Wenn das nicht zieht , dann hilft schon sicher
kein Mittel mehr ! Nnd an Stoff wird es den
ungarischen Bänkelsängern auch bestimmt nicht
fehlen : da sind die Blut , wollte sagen „ Helden " »
Taten eines Horiy zu besingen , da gibt ' s das
Banknotcnfälscherncdl , besonders beliebt ist die
Ballade vom König Okto nnd vom Königsthron -
tranm und dergleichen ungarische Schlager mehr !

Die Troubadours werden vom Kriegs -
Ministerium kommandiert ! Das besagt alles nnd

läßt uns mit ziemlicher Genauigkeit die Volks¬

kunst ahnen , die der Herr Kriegsminister propa¬
gieren nnd pflegen will . Ein Mittel mehr zur
Volksverdummung . Ungart « wird sicher Gelder

z«l anderen Zwecken notwendiger brauchen , als

zn solchem mittelalterlichen Popanz .
Es ist nur gut , daß sich unser Hceresmini -

ster nicht mit solchen Gedanken plagen muß !
Wir habe «« vorläufig unsere , die „ Nürodnl lisch "
und die „Politika ") die uns die Tronbadonrs
vollkommen ersetzen . B. S .

Wildwest im deutschen Wahlkampf .
Vie Riiubermethoden der HiUerianer und Moskowiter .

O b e r st e i n ( Oldenburg ) , 17 . August . In
einer gestern abends abgehaltenen sozialdemokra¬
tischen Wahlversammlung in Idar kam « s zu
einem blutigen Zwischenfall . Als ein

nationalsozialistischer Redner nach Ab¬

lauf seiner Redezeit sich weigert «, die Tribüne zu

verlassen und « inen Kommunisten zu Wort kom¬
men zu lasten , stürmten plötzlich 20 bis 25

Nationalsozialisten auf die Tri »
büue und schlugen den Versammlungsleiter ,
Redakteur Füllenbach , nieder . Er erlitt schwere
Verletzungen . Nur mit Mühe konnte die Polizei
weiter « Ausschreitungen verhindern .

>»

Wolfenbüttel lBraunfchwrig ) , 17 . August .
In der Nacht zum Sonntag kam es hier zu
schweren Zusammenstößen zwischen
Nationalsozialisten und Kommuni¬

sten . Zwei Kommunisten wurden durch
von Nationalsozialisten abgegebene Schüsse
schwer verwundet . Di « Kommunisten der »

folgten ihre polttischen Gegner , worauf es erneut

zu Zusammenstößen kam . Weitere Ausschreitungen
konnten von der Polizei nur mit Mühe verhin¬
dert werden . Es wurden mehrere Verhaftungen
vorgenommen . Heute vormittag herrschte in der

Stadt große Unruhe . Wiederum kam es zu Zu ¬

sammenstößen , wobei mehrere Personen verletzt
wurden .

*

Berlin , 17 . August . In Charlotten »
bürg wurden in der vergangenen Nacht zwei
Nationalsozialisten von politischen Geg¬
nern überfallen und schwer verletzt .

In Steglitz wurde heute nachmittag ein Zug
von etwa 70 Nationalsozialisten wegen Tragens
von verbotenen Uniformen und Abzeichen fest¬
genommen .

Im Norden Berlins wurde ebenfalls nach -

mtttag «in Demonstrationszug der kommunisti¬
schen Partei ohne jeden größeren Zwischenfall anf -

gelöst .
*

Berlin , 16 . August . In der Sprengel -
straße im Norden Berlins wurden sieben Natio¬

nalsozialisten von etwa 12 Kommunisten ange¬
iallen und mit Schlagringe » nnd Gummiknüppeln
bearbeitet . Einer der Angreifer begoß einen der

Nationalsozialisten mit einer starken Säure . Der

durch die Saure Verletzte und drei andere Natio¬

nalsozialisten , die Hiebverletzungen erlitten hatten ,

wurdzn zur nächsten Behandlungsstelle gebracht ,
konnten jedoch nach ärztlicher Behandlung in ihre

Wohnungen entlassen werden . Die Tater sind
unbekannt entkommen .

Iustlzminister Dr . Meißner greift ei «!
Am vergangenen SamStag hat das Justiz¬

ministerium verordnet :
1. Daß ein StaatSantvalt von Montag , den

18 . August an ständig im Untersuchungsgericht in

Pankratz zu amtieren habe , um die Erledigung
der Untersuchungssälle zu beschleunigen ; gleich¬
zeitig wird cs von nun an Pflicht dcS Staats¬

anwaltes sein , den intervenierenden Verteidiger
s o f o r t zn empfangen , um dem Beschuldigten
noch vor Stellung des Haftantrages Gelegenheit
zu geben , seine Rechte tnnlichst zn wahren ;

2. daß von nun an in Uebertretungs - und

VergehcnSsälle » die Untersuchungshaft ganz zu

entfallen habe oder im äußersten Falle auf das

allernötigste Ausmaß zu beschränken ist ;
3. daß vom 18 . dS. angefangen ein ständiger

Kraftfahrdienst für Akten zwischen dem Unter -

suchungsgericht in Pankratz und der Staatsan¬

waltschaft am KarlSplatz zu errichten ist, nm die

für UntersuchullgSgefangene so nachteilige Zer¬
teilung der Voruntersuchung zu mildern .

Mit dieseil Verordnungen dokumentiert der

Illstizminister , daß es ihm ernstlich um die
' Demokratisierung und Milderung des

StrafgerichtSdicnstes acht , damit ist
der Beweis erbracht , daß durch Uebergang dieses
Ressorts in sozialdemokratische Hände tatsächlich
ein frischer Geist in das HauSder ehemaligen
Kadettenschule eingezoacn ist — Anlaß zu diesen
Verordnungen waren die Mißstände , aus die wir

in letzter Zeit wiederholt hingcwicscn haben . —

Es mehrten sich die Fälle , da Männer und

Frauen , sogar Abgeordnete und Publizisten
wegen politischer lleoertretungen wochenlang in

Untersuchungshaft belasseii wurden , ohne über¬

haupt einvernommen zu werden , und daß — wie

z. B. nach der Schießerei bei Radotin über den

Redakteur Röm ec — nach vier - und fünf¬
wöchiger Untersuchungshaft eine nur unbedeu¬

tende Arreststrase wegen einer geringfügigen
Ucbertretung verhängt wurde .

Sehr ehrenvoll für unsere Richter und

Staatsanwälte wird dieser Erlaß nicht sein : be¬

inhaltet er doch kaum mehr , als § 189 Strafpro -
zeßordnung und die hiezu erlaffenen Haftvor -
schristen aus den Jahren 1900 und 1905 , wird

doch damit indirekt zugegeben , daß sich hier¬
zulande bei den Untersuchungsbehörden c i n

ungesetzlicher Abusus eingebür¬
gert hat, wenn der Verhaftete vonAnfang an

dem Verurteilten gleichgestellt wurde und als

Objekt bürokratischer Willkür leiden muhte . Oder

>var es nicht beschämend zu hören , daß cm Unter -

ftlchungSrichter einen Haftbescheid nicht erlassen
wollte , weil der zuständige Staatsanwalt aus
Urlaub war ? War es nicht für jeden Verteidiger
niederdrückend , lvenn er um eine Intervention
beim Staatsanwalt oftmals betteln mußte und

gewöhnlich nicht gerade höflich hinauSkomplimen-
tiert wurde , obwohl kein Gesetz die Intervention
verbietet ? Gegen diese und ähnliche Mißstände
hat Dr . Meißner ein versE ' dniSvolleS Macht -
wort gesprochen ; hoffentlich nicht vergeblich , denn

für die Entscheidungen der Richter ist keine Ver¬

waltungsbehörde verantwortlich . Nichts kann in

diesen Belangen verdrehter sein , als daS blind¬

wütige Sturmlausen der kommunistischen Presse
gegen den Justizminister wegen richterlicher Ent¬

scheidungen : für Engstirnigkeit und Weltfrcmd -
hcit manches Urteils ist nur der Richter verant¬

wortlich , der nach der Verfassung unabsetzbar
und frei ist. Nur vor sich selbst hat er eS zu
verantworten , wie er das Gesetz auSdcutet und

auslegt und darum wird auch weiterhin das

eifrigste Bestreben der Justizverwaltung sein
müssen , wirklich gute Kräfte dem Richteriiach -
wuchs zuzuführen . An der richterlichen Freiheit
zu rütteln , wäre Abkehr vom demokratischen
Grundprinzip der Justiz !

Lieb ' Vaterland magst ruhig sein . . .
So ern Kricgsministcr muß wirklich große

Sorgen haben , da er doch in allererster Linie
darüber Nachdenken muß , die Valerlawdsliebc

und die Liebe mm Soldatenstand zu wecken und

zu belebe » . Die Wege , die nm » dabei geht ,
sind recht verschieden . Nur ganz wellige ver¬

buchen es mit guten Worten , andere Mit heißen
Wursteln , im alten Oesterreich war das Alk¬
binden eine beliebte Methode nnd so hat eben

jeder sein eigenes Steckenpferd . Tas beste
Mittel hat sich aber sicher der ungarische Kriegs -
minisicr Gömbös ausgesucht , um die Be¬

geisterung für das Soldatenspielen zn heben .
In der „ Rcichenberger Zeitung " vom 11 .

August 1930 lesen wir die nachstehende Notiz :
We Wiederkehr der Troubadours .

, Der ungarische Kri «gsmi>»ist «r , General
Gömbös , hat einen Befehl erlassen , nach dem
die alte Einrichtung der wandermden Sänger
oder Troubadours wieder betlebt werden soll , um
den patriotischen Geist zu stärken und die Liebe

zum Soldatcnstand zu erhöhen . Seit den Tagen
des Königs Apad haben di « Sänger und

Lautenspieler , die im Lande herumziehen ,
di « sogenannten „ RcgöS " , in der Geschichte
Ungarns eine wichtige Rolle gespielt ; sie waren
immer di « Träger der Vaterlandsliebe nnd wur -
den von diesenr musikalischem Volk hoch geehrt .
In jenen fernen Zeiten bildeten die „ Regos " eine

eigene Zunft , nahmen an allen Hoffesklichkcitcn
teil und durchzogen di « Städte und Dörfer ; sie
wurden auch von nianchcn Gemeinden fest angc -
stellt . AuS diesem Geschlecht der mittcraltcrlichen
Spielleute haben sich noch einige in einzelnen
Teilen des Landes bis in die Gegenwart erhalten ,
erscheinen bei den Festen in ihrer malerischen
Tracht und lassen di « alten Lieder , di « alten

Musikiveisen hören . Nun wird ihre Zunft zn
neuem Leben erweckt .

Die erste Grupp « von „Regös " , die aus Grund
des Befehls gebildet ivurde , besteht ans a ch t

jungen Musikanten , die von György
Rad nah , einem beliebten Säuger , geführt wer¬

den ; dieser übt das Amt des Troubadours bereits

feit zehn Jahren aus , nachdem di « Besetzung seiner
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IIIIIlKkMlMMTtrgesneuigketten .
Bogelschutzpnrk und Italien

oder !

gute Beziehungen zwischen Dr . h. c. Heinrich
Lumpe und Mussolini .

Unser « Diplomaten sind eigentlich rech ! «
Stümper . Sic Plagen sich iit Locarno , in Öcuf ,
in der Tatra und weiß der Kuckuck wo noch , um

gut « Beziehungen zu den auswärtigen Staaten
und StaatSlenkern anzuknnpfcn und die Sache

lügt sich viel einfacher - machen . Man muhte sich
nur an die richtige Stelle wenden . Herr Dr . h. c.

Heinrich Lumpe , Großkaufmann und Besitzer
eines Bogelschntzparkes in ' Aussig, hat da ganz
andere Verbindungen , >vic der Herr Dr . Bcuesch .
Er lud sich , nach einer Rücksprache mit dem in

Karlsbad zur Kur weilenden ehemaligen Nuntius

in Paris , Kardinal Bonaventura Carrelli ,
eine Reihe kirchlicher Würdenträger ; n cincm

Diner » ach Aussig «in und eröffnete ihnen nach

bent Essen , daß er dem italienischen Volk und dem

Vatikan kostbaren Marmor spendet , weil Herr

Mussolini durch die Bogelfchntzmaßnahmen vom
5. Juni f. seine besondere Anerkennung ver¬

dient . Ein Herr Britto del Vesco grüßte das

italienische Volk und Mussolini , >vas den anivcscn -
den Herren , darunter Erzdechan ! Schwind ,
Monsignore Dr . W : b l i n g « r , Bürgermeister
Dr . Turba ( Marienbad ) , General der Infan -
terie Rudolf Krauß . Bczirkshauvtmann Koch

( Budwcis ) , Oberst Franz Berger ( Lcitmcritz )
usw . sehr imponiert «. m Lumpepark bekamen

die hoben Herrfchasien Blnmensträns ; « und an

Papst Pius XI , König Viktor Emanuel . Musso¬
lini und Masarvk wurden Telegramme abgcsen -
det . Der Vogelschub ist also in besten Händen , und
die Beziehungen zwischen Dr . h. c. Heinrich

Lumpe iiird Mussolini sind derart , daß der durch «

schlagende Erfolg nicht ausblcibeu kann . Nur das

italienische Volk und die Schwalben , die in

Italien masseuhaf ! gefangen werden und als

Volksnahrung dienen , sind noch nnbesriedigt .
Doch das wird , dank dem Eingreifen Dr . LnnipcS
und der hohen geistlichen Würdenträger , schon
besser werden — wenigstens für die —

Schwalben . —zl .

Scheintot begraben - tot ausgegraben .
Rom , 18. August . Wie das Triester Blatt

„ Jl Piccolo " mittoilt , wurde dieser Tage in
S p a l a t o der bekannte Arzt D r. T u d o r

begraben , der einer Krankheit erlegen war , mit
der er sich in Ausübung seines Be¬

rufes infiziert hatte . Nach dem Be¬

gräbnis Hörle der Friedhofswächter ein

dumpfes Dröhnen ans dem Grabe . Als
die Behörden die Bewilligung zum 0 e f s n e n
des Grabes gaben , fand man den Leich -
n a m des Arztes im Sarge u m g c d r c h t und

schrecklich verzerrt . Allem Anschein nach
war der Arzt nur scheintot gewesen , war im
Grabe zum Leben erwacht «ich hatte versuch »,
sich zu befreien . Bevor jedoch der Sarg geöffnet
wurde , war er c r ft i cf t. Tie Acrztc lonntcn

nurmchr definitiv seinen Tod fcslstcllrn .

Lastzug tötet sechs Menschen .
Agram , 17 . August . ( ABALA . ) Boi einem

anläßlich des eucharistischen Kongress
s c s veranstalteten Feuerwerk ereignete sich

gestern abends ein schweres Unglück . Zahlreiche
Zuschauer * stiegen trob dem ausgesprochenen
Polizciverbot auf den B a h n d a m nt einer

nahen Eisenbahnslrecke . Gegen 21 llhr brauste
ein von Sissck kommender Lastzug heran und

fuhr in die das Hcrannahcit des Zuges nicht
beobachtende Menschenmenge . Trotz der ange¬
strengten Brcmsversnche des Zngsfnhrers wur¬
den drei Personen z e r m a l tn t und
viel « Personen verletzt . Drei
Schwerverletzte sind Sonntag vormittags
int Krantcnhausc g c sl o r b e n, so daß die Kata¬

strophe bisher sechs Todesopfer forderte , B c i

zwölf Pcrsoncn sind die Vcrlctznngcn
s c h r e r n st. .

32 Arbeiter ertrunken .

Kalkutta , 18 . August . Ein Schiff , das . 71

Spinucrciarbcitcr von cinem User des Hooghlh
zum anderen beförderte , schlug unter dem An¬

prall einer Flutwoge um , 22 Arbeiter konnten

gerettet werden , die übrigen werden vermißt .

Shne Akrobatik geht ' s nicht !
Eröffnung des Flugverkehrs „ Ostrau " —Brünn .

Mähr . - Ostran , 17 . Angust . Heute wurde
der Flugplatz „ Ostrau " in Bcneschan i nt

Hu lisch i n e r Gebiet in Anwesenheit zahl¬
reicher offizieller Gäste in feierlicher Weise dem

Verkehr übergeben . Wiewohl das Wetter ziem¬
lich unsicher war , tvurdc doch der erste VersuchS -
flug eines Verkehrsflugzeuges der tschechoslowa¬
kischen Aerolinie nntcrnommcn . Das Flugzeug ,
in dem sich außer dem Piloten ttnb dem Be¬

obachter acht Personen befanden , warf Begrü -
smngSadrcsscn für Mähr . - Ostran und Mähr . -
Weißkirchen ab . Das zweite über Troppan
kreisende Flugzeug warf eine Begrüßzingsadresse
au die Stadt Troppau ab . Atif dem Flugplatz
wttrdett slngakrobatischc Produktio¬
nen v o r g c f ü h r t. Vorher fand die Gcncral -

versantmlung deS mährisch - schlesischen Gaues der

Masaryk - Flng - Liga statt , in welcher die ueuen
Richtlinien für die bevorstehenden Arbeiten fest¬
belegt wurden . Der regelmäßige Verkehr zwi -

Der Saalsporttag , die erste BundcSVcran -

slaltnng unsere « Arbeiter RadfahrcrbundcS fand
am 16. und 17 . Angust in Tcplitz unter starker
Beteiligung österreichischer u>id rcichsdcutscher
Genossen statt . ES gab ein glänzendes Bild nicht
nur der Bestrebungen des Bundcs auf sport -
lichcut Gebiete , sondern auch des starken Knltnr -
ivillcns der Teile des Proletariats , die ihm an «
gehören . In der Stadt selbst war von der Ver¬
anstaltung außer den Trupps mit den lveißcu
Kappen , die eilig von bett Quartieren zur Kö -
njgsyöhe zogett und dett regennassen Fahnen ,
nicht viel zu scheit. Ter Samstag und Sonntag
andauernde Reden hat zwar nicht den Humor
unserer Radfahrer , ant Fest aber gewiß viel ver¬
dorben . Ter große DcutvnstralionSzug durch die
Stadt mußte unterbleiben , eilt großer Teil der
Fcstbesttcher kam auf beit Rädern vollständig
durchnäßt in Teplitz an ( manche Vereine , wie
Nentitschein und Prcßbttrg hatten - 180 Kilome¬
ter auf den Rädern zurnckgelegl ! ) und nicht zu¬
letzt hat da « Welter auch den Besuch der beiden

Begrtißttngsabcndc ans Tcplitz und Umgebung
stark beeinträchtigt .

Was alle Besucher , auch die Nichtradfahrcr
mit der Ungunst des Wellers versöhnte , das
war die Güte und Menge der Darbietungen
bei den Saalvcranstaltungen . Die Organisation
war bis in « Kleinste vorbereitet , klappte tadel¬
los und der Verband hatte somit die Vorbödin -

gungc » geschaffen , daß alle Abteilungen ihr
Bestes hcrgcbcn konntett . Vom Treier - Kunstfah¬
ren und Stcncrrohrrcigcn bis zur verwegensten
Akrobatik und den Spielen war alles vertre¬

ten , nm das Interesse der Zuschauer , die sich
ant Sonntag nachmittag sehr zahlreich cingefttn -

schcn dem Flugplatz „ Ostrau " und Brünn wird ,
sobald die restlichen Arbeiten erledigt sind, auf¬
genommen werden .

ftttffentattbtr und Bahnrauber .

HossnungSthal bei Köln , 17 . August . Ein

verwegener Raubüberfall wurde heule auf die

hiesige Filiale der Kölner Bezirks - Spar¬
und Vor s ch u ß k a s s c verübt . Zwei mas¬
kiert « Räuber drangen in die Räume der

Kasse ein und verlangten mit vorgvhaltenen
Revolvern die Herausgabe der Kasse . Sie .

gaben auch ans einer Parabcllum - Pistole
mehrere Schüsse ab , die rüdesten niemanden

trafen . Der Sparkasscnvorsteher , der

zunächst hin ! «r dem Kastenschrank Deckung ge¬
sucht und Alarm geschlagcti hatte , konnte schließ¬
lich auf den Hof c n 1 k o m m e n und um wei¬
tere Hilfe rufen . Tic Räuber bemächtigten sich
des ans dem Kassentisch liegenden Geldes im

Betrage von rund 3 0 0 0 Mark . Durch die
dauernden Alarmrufe des Vorstehers wurden

sie jedoch daran gehindert , den Kassierer zum
Anfschlicßen des Kassenschrankes zu zwingen , in
dem sich erhebliche Beträge befanden . In einem !

gestohlenen Auto ergriffen sie schließlich die

Flucht . Wenige Minuten später nahm die

Polizei die Verfolgung auf , die aber ergebnislos
verlief , da die Räuber bereits einen großen Vor¬

sprung hatten .
*

Frankfurt a. M. , 17 . August . Schon des

öfteren sind die Güterzüge auf der Strecke

Frankfurt - Norden beraubt worden . Den Dieben
scheint e « ein Leichtes zu sein , auf die langsam
fahrenden Waggons anfzuspringcn , in diese cin -

zudringcn und brauchbare Gegenstände abzu¬
werfen . Jetzt ist cS der Latrdjägerci gelungen ,
eine ' Räuberbande in Steinau und Umgebung
ausfindig zu machen und festzunchmen . Unter
den Verhafteten befindet sich ein schon zweimal
wegen Eiscnbahnraubcs mit Zuchthaus Vor¬

bestrafter und « in 29jähriger Muhlenbcsitzcr , der
ebenfalls wegen Tiebstahis vorbestraft ist . In
der Scheune des Müllers mußten etwa 30 Fuh¬
ren Heu nmgesctzt werden , um das Warcnvcrstcck
anfzusinden . Auch eine Höhle in einem nahen
Walde diente al « Lager . Außer den beiden
Dieben wurden noch mehrere Hehler ermittelt .

Dos Unterclbegcbiet von großen lieber -

schwemmnngen heimgcsucht . All « Ländereien
von Stader Sand bis nach Freiburg stehen , wie
aus Hamburg gemeldet wird , unter Wasser . TaS
auf den Feldern noch liegende Getreide ist
überall , soweit eS nicht mit dem Wasser abge¬
trieben ist , durch das Schlickwastcr wertlos

geworden . Iic den Niederungen des Hinter¬
landes ist der Wasscrstand weiter gestiegen .
Weite Flächen sind bereits überschwemmt .
Uoberall hat das Bich eilig von den Wiesen
genommen werden müssen. ' Auch die obere Oste
und ihre Nebenflüsse sind in starkem Steigen
begriffen und haben Wiesen und Wälder unter
Wasser gesetzt . Leider hat die Sütrnislut auch
ein Todesopfer gefordert . Der Pächter
des Lokals auf der Wittenbcrgcncr Landungs¬
brücke ließ sich, da die Brücke unter Wasser
stand , vom Brückcnwärter mit einem Boot vom
Land holeit . Infolge des hohen Wellenganges
auf der Elbe schlug das Boot voll Wasser. Der
Brückentvärter konnte schwimmend eine Barke

erreichen , von der er später durch hinzueilende
Boote gerettet wurde ; der Brückenwirt ertrank .

Lemberg war Sonntag nachts vier Stunden

lang von der Welt abgeschnitten . Unbekannte Täter

hatten sämtliche Telephon - und Telegraphen¬
drähte durchgcschuitten. Ebenso wurde mit den
Leitungsdrähteit verfahren , die zu den Eisen -
bahneinfahrtssignalen führen . Nur einem Zu¬
fall ist es zu dankett , daß sich kein Eisenbahn - .

den hatten , wach zu halten ttnd jedem etwas zu
bieten . Tie höchste Anteilnahme fanden stets die

Radballspiele , die für den Verband ein sehr aus¬

baufähiges Werbemittel für seine Bestrebungen
sind . Einzctteistungcn hcrvorzuhcbcn , fällt bei

der Menge deS Gebotenen schwer ; dockt sielen
die Hebungen einzelner rcichsdcutscher Vereine
und vor allem der Wiener Genossen durch ihre
Sicherheit und Schönheit auf .

Der stellvertretende Vorsitzende de « Arbei¬

ter Radfahrcrbnndcs Gen . M >i l l c r - Tetschcn ,
begrüßte in kurzer Ansprache die Gäste am

Sanistag abend , ferner die Vertreter der Par¬
tei und der Kulturorganisationen : vom Partei¬
vorstand der deutschen sozialdemokratischen Par¬
tei Genossin Irene K i r p a l, vom Parteikreis
Teplitz - Saaz Geir . Lorenz , von der Stadtge -
meindc Teplitz Gen . K i r p a l, vom Arbeiter »

Radfahrcrbund Deutschlands die Genosse » 9! i c-
m a n n und I r m i s ch, vom Arbeitcr - Radfah -
rerbund Oesterreichs Gen . A m st l c r , vom

Arbcitersportkartcll in der C- S . R. Gen . Hein¬
rich Müller , vom tschechischen Arbeitcr - Rad -

fahrcrvcrband Prag die Genossen K a l a u s c k

und B a 8 c k, vom Gan Pilse » Gen . I i ch a,
vom Arbeitetet « »» - und Sportvcrband die Ge¬

nossen Grasse und Kuhn , von der Zentral -
gewcrkschaftSkommission Gen . Arbeiter , vom

Arbcitcrsängerbund Gen . Schütz . Nach einer

Rezitation und cinem Chor der Ardcitersänger
und cincm Reigen der Arbeiterturnerinnen folg¬
ten in ununterbrochener Reihe die Darbietun¬

gen der Radfahrer . Die durch das Ausfallen des

FestzugcS entstandene Pause wurde durch Vor¬

führungen außer Wettbewerb auSgefüllt .

Unfall ereignete . Die polnische Presse erklärt ,
dog man cS hier vermutlich wiederum mit
einem Sabotageakt der geheimen
ukraineschen Militärorganisation
oder vielleicht auch der Kommunisten zn tun

haben . Die Blätter berichten auch , daß die

Polizei bisher schon 21 Ukrainer verhaftet habe .
Dom russischen Eisbrecher „ Sedow " , der sich

auf einer Forschungsreise in der Nähe der Küste
einer ncuentdcckten Insel befindet » wird

mitgetoilt , daß der Eisbrecher angesichts der un¬

bezwingbaren Eismasten nur 3 Meilen ans der
ucuentdeckten Insel Vorstoße » konnte , welche , da

ihr Standort von Professor Wiese vorauS -

gefagt wurde , jetzt seine » Namen trägt . Unter

großen Schwierigkeiten drang die Expedition auf
der Insel vor und stellte fest, daß sic 20 Kilo¬
meter breit und 10 Kilometer lang ist. Ans der

gasamten Insel wurden weder Pflanzen
noch Vögel , mit Ausnahme einer Mövenart ,
entdeckt .

Die Flieger Jackson und O' Brien sind
Sonntag , nachdem sie mit ihrem Flugzeug 647
Stunden 28 Minuten , also fast 27 Tage
ununterbrochen in der Luft gewesen
sind , auf dein Flugplatz von St . Louis ge¬
landet und von einer begeisterten Menschen¬
menge jubelnd begrüßt worden . Sie haben die

bisherige Höch stleistuna inr Dauerflug der
Gebrüder Hunter , die 554 Stunden betrug , ganz
gewaltig überboten .

Das vom Europa - Ruudslieger Benz gelenkt «
Leichtflugzeug mußte Samstag nachmittags vor

Leipzig notlanoen . Dabei verfing sich der

Apparat in den Drähte » einer Hochspannungs¬
leitung und legt « eine » Mast um . Tie Maschine
bohrt « sich mit dem Propeller in die Erde . Benz
und eine Frau , die ihn begleitete , blieben wie
durch ein Wunder unverletzt . Zum Glück
Ivar die sonst mit 5000 Volt geladene Leitung
gerade abgcschaltet .

Lawinentod . Zwei Erfurter Tou¬
ri st c n wurden a>tf dem Montblanc durch
eine Lawine verschüttet . Einer ist tot , der
andere schwer verletzt . — Auf der Lamsch -
Alpe im Katschtal ( Kärnten ) ging in den
letzten Tagen eine Schneelawine nieder , die über
100 Schafe , welche sich auf Sommerung be¬
fanden , mitriß und den größten Teil von ihnen
tötete .

Ein Prcmer Säuger spurlos verschwunden .
Der tschechische Tenor Jaroslav Baern hätte
Sonntag nachmittags im Weinberger Singspiel¬
haus auftreten sollen , erschien aber nicht vor
der Vorstellung und war auch in Prag nicht zu
erreichen , so daß ein Ersatzmann für ihn cin -
springcn mußte . Väcin hatte seinen Freunden
Samstag mitgeteilt , er fahre zum Begräbnis
seines Vaters . TatsächliK verließ er Prag mit
zwei großen Koffern. Sonntag fragten Farni -
lienanaehörige inr Theater nach Bacin . Als man
ihnen sagte , der Tenor sei zum Begräbnis seines
Vaters gefahren , erklärten die Verwandten , daß
Baeins Vater gar mäht gestorben sei, daß er
vollkommen gesund sei und daß die Familie
überhaupt keinen Traucrfall zu beklagen habe .
AuS welchen Gründen Bacin verschwunden ist
rrnd wo er weilt , konnte nicht ermittelt werden .

Kurs « zur Ausbildung von Geburtsasfiftentin -
nen . Anfang Oktober l. S. beginnen AnftaltSkurse
in den neuerrichteten StaatSonstalten für den
Unterricht und die Ausbildung von Geburts¬
assistentinnrn in Pardubitz , Rcichenlberg , Preßburg ,

Kaschau und Ukhorod . lieber die Einzelheiten kön¬
nen sich die Ausnahmsbcwerberinnen bei der
Direktion der einzelnen Anstalten unterrichten .

Zugszusammenstoß . Ein Güterzug fuhr in
dem lothringischen Bahnhofe Kreuzwald auf
" einen von Saarlouis kommenden Perfonenzng
auf und drückte den ersten Wagen des Persi -
ncnzngrs zusammen , Bier Personen ivurden gc -

Bom Rundfunk .
Mittwoch .

Vroar 11. 15—12. 00 Schallplaneiunujik , 17. 00—18. 00 Moniert18. 10—13. 35 Deurfchc Sendung . 10. 00—01. 15 liebertro .
gung der Salzburger Festspiele , 21. - 15—22. 00 Lchallplanenmusit.— Brünn : 11. 30—12. 00 SidaNplaltenmusik , 17. 00—18. 0) Moniert ,10. 00—21. 45 Ucbertragnng der Salzburger Festspiele . — Mohr. «Ostrau : 11. 00—12. 00 Srhallplalrcnmusik, 17. 00—16. 00 Nachmit.tagskonzert , 10. 00—21. 15 »eberir - gung der Salzburger Festspiele,21. 45—22. 00 Schallplattenmusil . — Pretzburg : 11. 30—12. 00 Soll «sdenkotnert , MrsNoN̂Plattcn , 12. 20—13. 30 Mittagßkonzcrt , i7 . 00bis 18. 00 2! achmittag4lonzert , 10. 00—21. 45 Uevertragung derSalzburger Festspiele , 21. Io —22. 00 SchaNplotlenmullk . — - res »fav: 10. 05 „Der Freischütz", Mureoper auf SchaUplanen , ronran »
tische Oper von Weber. — Leipzig: 10. 30 Lieder' , 21. 20 Fugend «
symphonien . — München : 18. io Volkstümliches für grob undklein, 10. 30 Die Lage in Indien . — Vien : 19. 00 Festspseküber
trogung aut Salzburg : „Jpbigcn : c in Aulis " , Oper von (t.' uck,anschließend Abendkonzert . — Budapest : 22. 35 Knnzerr des Orchefters des Opernhauses . — London I : 20. 00 Orchesterkonzert . —
London H: 22 . Ä Orchesterkonzer : . — Notkau : 17. 45 Konzert.— Pari » sEiffeNurm ) : 20. 20 Konzert . — Paris ( Radio) : 20,00
„La Traviata ", Oper von Bcrdi .

tötet , 15 schwer uud 27 leicht verletzt . Bisher
konnten erst zwei Tote identifiziert Iverdcu .

Im Auto verunglückt ist in Ldctv Dork der
18jährige Sohu de « Kapellmeister « der Metro -
Politan - Oper Arthur Bodauzky , der zur Zeit
des Unglücks seinen Urlaub in Europa ver¬
brachte . ( Bodanzky hat seine Laufbahn am
Prager Teutfcheu Theater begonnen . )

Ausmessung von Gegenden mittels Flug ,
zeuganfnahmen . In Bayern wurden auf einem
Gebiet von 10 . 000 Quadratkilometer » erfolg¬
reiche Versuche mit einet : neuen Art der Bernies -
sung einer ganzen Gegend unternoniinc ». An
Stelle der beschwerlichen Vermessung auf dem
Gebiete selbst und der Triangulierung wurden
mit einem eigenen Apparat mit panoraniatischcr
Kamera ungewöhnlich genaue Ausitahmeu aus
dem Flugzeug gemacht , auf welchen dann in
den Kanzleien die Dcrincssnngsarbeitcn bequem
voracnommen wurden . Diese Aufnahme » im
Matzstabe von 1 : 100 . 000 umfassen immer eine
Fläche im Ausmaße von 600 Quadratkilometer »,
so daß innerhalb einiger Tage ein Gebiet ver¬

messen iverderr konnte , zu dessen normaler Ver¬
messung iir der bisher üblichen Art garrze Wo.
chen nrühcvoller , vom Wetter abhängiger und
»nit langen Bcgchungcrr und anderen Schwierig ,
leiten verbundenen Arbeit erforderlich wären .
Der bei dieser nerren Art von Bcrnressung ver¬
wendete photographische Apparat ist eigens für
diesen Zweck konstruiert und Patentiert . Zu sei¬
ner Ausnützung hat sich in München eine Gesell -
chaft konstrtuicrt . Tie Messungen wurden in

der Gegend zwischen Ansburg und Innsbruck
vorgenonimcii .

Nationalsozialistische Erziehung . Ein nativ ,
»alsozialistischer Schmicbcgcscllc aus Leipzig
stand vor dem Schöffengericht unter der Ai «,
klage der gefährlichen Körperverletzung . Er
arbeitete in einer Werkstatt mit dem 15jahrige »
Lehrling . Als der Lehrling ihm tticht auss
Wort folgte , warf er mit einem glü¬
henden Eis en stück nach dem Jun¬
gen , so daß dieser blutüberströmt
z u s a m m e n b r a ch und mit schwere » Brand -
wutlden fortgctragen werden mußte . Dem Lehr¬
ling war das rechte Ohr vollständig durchschla¬
gen , er war im Gesicht crheolich verletzt . Ter

Nationalsozialist fand milde Richter . Sic bil¬
ligten ihm m i l d e r n d c U m st ä n d e zu —
wofür eigentlich — und verurteilte » ihn zu
200 Mark Geldstrafe . — Dieser Schmiede¬
geselle ist ein roher und gewalttätiger Bursche ,
eine Schänd « für die Arbeiterschaft. Sein Ber -
halten gegenüber dem Lehrling zeigt drastisch ,
wie man bei den Nazis die Jugenderziehung
auffaßt . Ist eS nicht charakteristisch , daß ge¬
rade derartige Rohlinge sich zu den Natio¬
nalsozialisten hingezogen fühle »' ?
Und ist cS nicht ebenso charakteristisch , daß sic
ür ihre Untaten väterliche Milde bei den deut¬

schen Gerichten finden ?
Der Frauenüberschuß in Europa . Tic Sta¬

tistik schätzt die Zahl der überschüssigen Frauen
in Europa auf 18 Millionen . In der Vorkricgs.
zeit lagen die Bcvhältmsse wesentlich günstiger ;
iit Deutschland betrug der Frauenüberschuß nur
etwas über eine halbe Million , indem nämlich
aus 15,924 . 000 ' Manner im Alter von 15 bis zu
60 Jähren 16,431 . 000 Frauen kamen . Im Jahre
1920 betrug der Francirübcvschuß in Deutschland
infolge der Answirkungeu des Weltkriege « 2. 5
Millionen . In Frankreich »rächt der Frauen¬
überschuß ebenfalls über 2 Millionen aus ,
ebenso in England , Italien hat einen Frauen¬
überschuß von 1 Million . Rußland hat sogar
4 Millionen mehr Frauen als Männer , während
dort das Verhältnis vor dem Kriege kauin ungün -
tiger war als in Tcutfchtand . Jin allgeniciuen

kann man sagen , daß 10 Prozent überschüssige
Frauen in allen Ländern vorhanden sind , und
zwar obwohl meist mehr Kirabcn als Mädchen
zeboren werden , doch ist bekanntermaßen unter
Xnn männlichen Geschlecht die Sterblichkeit größer

als unter dem weiblichen .
vrati -kaffee. Nach Londoner ' Meldungen

beabsichtigt die brasilianisch « Regierung ,
infolge der Absatzschwierigkeiten int Kaffeehan -
del , kostenlos größer « Lieferungen an Kaffee zur
Versiigung zu stellen , um die Bevölkerung ver -

chicdcncr Lander , in denen der Kaffeoverbrauch
noch gering ist , für dieses Genußmittel zu ge¬
winnen . Als erster Staat soll Polen größere
Kaffcemcngcn erhalten . Man hat ost gehört , daß
die amerikanischen Farmerorganisationen , soweit
ie ihr Getreide nicht an das Vieh verfüttern

konnten , beträchtliche Quantitäten ins Meer ge¬
worfen haben , um den Preis zu halten . BiS
vor kurzer Zeit soll auch die brasilianische Regie¬
rung eine solche „PreiSstützungsaktion " für
Kaffee geplant haben . Nun aber will sic einen
anderen Weg gehen und eine großzügige Pra -
»vgando für den Kaffeeverbrauch unternchmen .
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von der deutschen Einzelstaaierei . Daß die

Einzclstaaterci der Deutschen Rcvnblik dem Poli .
tischen und wirtschaftlichen VorwärtSkommen

allerhand Hemmungen bereitet , ist ein häu- fiaeS
Thema dieser Zeit . Einige Fortschritte sind
innnerhin gegen die vormärzliche Zett erzielt
worden, wenn man Rückschau hält ans Vor »

gange , die jetzt älS Kuriosa anniutcn . Reust

jüngerer Linie , das 826 Quadratkilometer groß
war und 40 . 060 Einwohner zählte , stand mit

seinen« nachbarliche «« Großstaat Reust anderer

Linie nicht ans besten « Fuße . ZI « dri « Kirch «»«
de « Landes Heinrich des Zweiundsiebzigsten
betete man danmlS :

Schlacht der SchönheitSmütter . Au einen « «vil »

den Handgenieng « kam eS In Madrid zwischen den

Müttern mehrerer Schönheitskönigin -Aspirantinnen ,
tum denen nur eine naturgemäß als Schönheit «»
königin gewählt war . DI « Polizei hatte größt «
Mühe, die Kainpfhennen auseinander zu treiben .

Da « Postamt Prag 2 wird weg««« Maler -

arbeiten am 20. und LI . August nicht amtieren ,
und zwar werden an diesen beiden Tagen die Kassa
und di « Räumlichkeit «» für Erlagschein - und Post -

anwcisungSanfgabc geschlossen sein, während ain

22. und 28. d. M. kein « cingaschricbenen Brief « und

keine Postpakete angrnonmien werden . Der »übrige

Dienst d«S Postanrtcs , insbesondere der Telephon -
und Telagraphendienst , wird in vollen « Umfange
auch während der obenangefichrten Tag « aufrecht
erhalten werden .

MMWillt M MMNML
Ueberstuuden mit Lrchester -

Zn den bekannten Putilpwtvcrken in Lenin¬

grad wurden die Arhciter Ende Juni zu der

denkbar «veitgehcndsten Ueberarbeit angehalten :
„ Der Gipfelpunkt Wurde ain 80 . Juni erreicht .
An diesem Tage mußte jeder Arbeiter zwei und

mehr Schichten in der Traktorc ««werkstatt durch¬
arbeiten , um den Produktionsplan zu erfüllen .
Durchschnittlich arbeitete jeder Arbeiter über

vierzehn Stunden . Um die Arbeiter in der Nacht

zu ermuntern , spielte in der Werkstatt ein Musik¬
orchester . Der Enthusiasmus war groß . " So be¬

richtet das Zentralblatt des Obersten Volkswirt -

fchaftSblattS , „ Sa Hndustrialifatijn " ( Nr . 153) ,
in Fettdruck über diese Ueberarbeit , bei der er¬

schöpfte Arbeiter durch M»«sik zur äußersten
Kraftanspannung angehalten wurde » » . Dieser
Bericht trägt die bezeichnende Ueberschrift : „ Die

Putilowärbeiter haben ein herorischeS Beispiel
gezeigt . " AnderSwo nennt man so waS Raub¬

bau an der menschlichen Arbeitskraft und Nm -

gehung des Arbeiterschuhcs .
Der ak ««te Eisenmangel , die allgemeir «e Roh -

stosfknappheit und di « äußerst unpünktliche Be -

licserung der Werke venrrsachten häufig « Pro -
buktionsstörungen in den Solvjetbctrieben . Um
hie hochspannerwen Produktion - Pläne trotz un¬

regelmäßiger Belieferung zu erfüllen , wird ain
Monatsende Ueberarbeit ganz allgc «
mein praktiziert , Daß die Arbeiter dabei „gro¬
ßen Enthusiasmus " empfinden , wird man dem

amtlichen Sowjetblatt schwerlich glauben .
Und wie man mit den Traktoren umgeht ,

die die Puiilowarbeiter durch gesundheitsschä¬
digende Ueberarbeit Herstellen , schildert eine

Meldung der Sowjetpresse vorn 20 . Juli , betitelt

„Obdachlose Traktoren " , «vie folgt :
„ Schon über ein Monat liegen auf der

Eisenbahnstation Lowstscha unter freiem Himmel
dreißig Traktoren der „Rote »« Putilowwcrkc " .
Die nicht zugedccktcn Traktoren , die dem Regel «
ausgesetzt sind , rosten . Die koinmunistifche Plan¬
wirtschaft aus Koste »« der Arbeiter »«nd Bauern

entpuppt sich iuimer mehr als „polnische
Wirtschaft ".

Ar AnA der Baulkailiererr .
Bon Amel Hosmusfe «.

Heinrich M« ike geht planlos , mit seinen kleinen ,
behenden , trippelnden Schritten durch di « Straßen .
Er »veiß ganz genau , daß ii « diesem Augenblick der

Draht überall hin di « Nachricht trag «» wird , daß
er , der Bankkafsier - Heinrich Meike aus Uhlbusch ,
achtundzwanzig Jahr « alt , schlank, niittelgroß , be¬

sondere Kennzeichen keine, nach Unterschlagung von

sirbzigtausend Mark flüchtig geworden ist, aber er

ist gar nicht sehr besorgt , solang « er auf diese Art ,
das Lederköfferchen fest in der Faust , durch die

Straßen der großen , fremden Stadt wandert . Er

weiß, daß er auSsieht , »vie tausend , wi « hundert¬
tausend andere , und daß «» niemanden eiufallen
wird, ihn festzuhaltrn und zu verdächtigen . Sicher
vermutet man ihn in einer der Hasenstädte , um von
dort auf irgendeine Art nach dem Ausland zu
entkommen . Aber er ist nicht dumm ; er weiß : hier ,
fast im - Herzen des Landes , ist er sich«r, hier ver¬

schwindet er in der ungeheuren Mcnschcnmasse , di «
der Puls der Weltstadt durch di « steingebauter «
Adern treibt .

Rur freilich : vor der hereinbrcchenden Nacht
hat er Angst . Angst vor den « Augenblick , wo er

genötigt sein wird , sich eil » Obdach zu suchen. ES

gibt da immer so »»eugierige Portiers in den Hotels ,
die hundert Fragen stellen nach woher und wohin ,
nach Name » » und Ort . Füufzig Prozent aller Flüch¬
tigen und Verfolgt «»« werden in ihren « Hotel er¬
wischt — daS hat er mal irgendlvo gelesen . Und das
andere ich säst ebenso schlimm — das Ucbernächtigen
draußen — ans irgendeiner Bank in Len öffentlichen
Anlagen oder unter «inen » Brückenbogen . Wenii ' s
Unglück will , kommt «in Schupo , der seine Per¬
sonalien erfragt oder gar ihn ins Polizcigefängnis
bringt, wegen Obdachlosigkeit . Und dann ist das

Unglück schon da — man wird . daS Geld bei ihm
finden und di « falschen Papiere und wird sich mühe»

W WM WWW NM III Den Wkl - MWMkN
DaS Gesetz Nr . 70/30 hat den Allponsionistm

unter den Staatsangestellten die volle Gleichstellung
mit jenen Ihrer Kollegen gebracht , di « unter der
Geltnngsdan «r des neuen Beamtenbcsoldungsge -
sches Nr . 103/26 in den Ruhestand versetzt worden
sind . In der ganz gleichen Weis « sind auch die
Lehrer der staatlichen Anstalten ( Mittel , und Fach¬
schulen ) bchairdelt worden und eS erhielten auch
die Direktor « » dieser Schulen die besondere Zulage ,
di « sie für die Besorgung der Leitungsgeschäfte
während der Dauer ihrer Akivität ( die Funktions¬
zulage , setzt in « Gesetz Nr . 103/86 ) al » Funktions -
gchalt bezeichnet erscheint , In der Höhe bemessen ,
wie sie durch da » neue Gesetz festgesetzt ist .

Den Lehrern aber , die in » Zeitpunkt « ihrer
Versetzung in den Ruhestand sich in leitender Stel¬
lung befunden hatten , d. s. Schulleiter ( an ein -
klassigen Volksschulen ) , Oberlehrer ( an mehrklassi -
gen Volksschule ») und Dürgerschnldirektoren , er¬
hielten die Fnnkt Ion » zu lag « lediglich Im
bisherig « » » Ausmaße angewiesen .

Diese peinliche Urberraschung , die ' n« Wahr¬
heit eii «e bittere Enttäuschung der Lehrer - Altpen -
sionisten bedeutet , ist darauf zurückznsühren , daß die
Durchführungsverordnung der Regierung zu die¬
sen » tisesetz, die unter Nr . 06 in der offiziellen
Sammlung erschienen ist, im 8 öl folgende » aus¬
spricht -

„ Di « Pcnfionsgrundlage erhöht sich bei den

Gendarmeriepersonen um di « Gendarmeriezulag «,
bei Angehörigen der Sichrrheitswache um die

Wachezulage , bei Angehörigen der Finanzgrcnz -
wache um die Grenzcrzulagc , und zwar in der
Höh « , wi « sie si « bei der Beendigung
des aktiven Dienstes bezöge »« hatten .

Da » selb « gilt für Leiter von Schulen
( Schulleiter , Oberlehrer und Bnrgerschnldirektoren )
bezüglich der L c i t u n g » z n l a g e und für Lehrer
an staatliihen UebrmgSschulen bezüglich der Dienst -
zrllagrn . "

An diese Bestimmungen halten sich die Lan¬

desschulräte und iveisen den in leitcnder Stel¬
lung gewesenen Lehrer - Alt - Ruheständler nur
die „FnnktionSznlage " — so hieß bi » 1. 1. 1926
di « „ Leiterzulage " bei de>« Volks - nnd Bürger¬
schullehrern bi » zum Inkrafttreten de » Gesetzes
Nr . 104/26 — in dem bisher bezogenen Ausmaße
an .

Durch diesen Vorgang sind die betroffen «»
Lehrer um Betrage bis zu »nehr al » 1000
Kronen jährlich geschädigt , dl « Witwe « bei¬

läufig um die Hälfte diese » Betrage » .
Die Zahl der so geschädigten Lehrer - Altpensionisten
einschließlich der Witwen beläuft sich auf beiläufig
8 —10 . 000 .

Für dei « R i ch t j u r i st « n muß e» vorweg
al » auSgcschlosien erscheinen , daß der eben geschil¬
derte Vorgang zuläsiig wäre , denn nach den wie¬

derholten Versicherungen de » Finanzministers und
den Erklärung « » « der Vertreter der Negiening bei

den Beratungen über dl « Vorlage in den Aus¬

schüssen, wie im Parlamente selbst , sollt « durch da »

Gesetz jede Unterscheidung in den Bezügen der

Ruheständler , die durch die Verschiedenheit des Zeit ¬

punkte » der Pensionierung bewirkt worden ist , auf¬
gehoben tve»ide>». Mit dieser klar » nd oft betonten
Tendenz de » Gesetzes steht es aber in unlösbarein
Widerspruch , wenn die vor dem l. 1, 1926 . pen¬
sionierten leitenden Lehrer , bei Durchführung des

Gleichstellung Sgcsetzcscinc um Hundert « von Kronen
geringere FunktionSzulage (jetzt heißt sie Direktor - ,
bezw . Leiterzulage ) erhallen , wie jene , die anf
Grund des Gesetzes Nr . 104/26 in den Ruhestand
versetzt worden sind .

Aber auch für den Juristen ist klar , daß
hi «r eine vollständig irrige Deutung gesetzlicher
Anordnungen vorliegl .

Die im 8 öl , Abs. 2 enthaltene Bestimmung ,
die die Ursache der Bcnachiciligung der Lehrer - Alt -
pensionisten , soweit si« in leitcnder Stellung ge¬
wesen sind nnd der «»» Witwen bei Durchführung
deS neuen Gesetze ? bildet , nimmt anf teilte be¬
stimmte Anordnnng des Gesetzes selbst bezug und
so Ist mm» bei Prüfung ihrer Gesetzmäßigkeit ledig¬
lich auf B e r »n u t u n g e n angcwicse ».

Der Umstand , daß die besprochene Anordnung
gerade im 8 öl getroffen wird — die Eingliedernng
der leitenden Volks - und Bürgerschullehrcr in der

gleichen Gruppe , wi « die Kendarmcu , Sicherheits¬
wachleute und „ Grenzer " ist für die Einstellung des
Verfassers der Verordnung gegenüber dein VolkS -
und Bürgerschullehrcrstand schon au sich sympto¬
matisch — läßt erkennen , daß dieser - Herr vermeint ,
die Vorschrift des 8 6, Abs . 1, 2. Sah des Ge¬
setzes , die von den genannten Wachcorgancn han¬

delt , beziehe sich auch auf die Leiter der Volks - und
Bürgerschulen , bezw . auf der «»« FunktionS ( Leiter )
Zulage ! DaS ist aber ganz falsch .

Di « eben angeführte Bestimmung lautet : „ Die
Zulagen gemäß 8 66, 76 u»td 85 des Gesetzes Rr .

76/22 und der aualogcn Bestimmungen des Ge¬

setzes Nr . 158/13 , sowie die Zulagen gemäß 88 35
bis 46, 90 bis 98 des Gesetzes Nr . 158/75 bleiben

unberührt . " DI « Zulagen also , die durch das neue
Gesetz „unberührt " bleiben , d. h. , also nicht erhöht
werden , sind im 8 ö, Abs. 1 des neuen Pcnsio -
nistcngcsetzes erschöpfend aufgezählt . Es sind da »

jene , die dnrch die 3 obzitierten Gesetze festgesetzt
erscheinen , also di « Gendarmerie — die

Wache — nnd G r e n z e r z u l a g e u. Ans
andere Zulagen kann sich also dir Bestimmung
deS 8 6, Abs . 1, Satz 2, nicht beziehen und wenn
die Durchführungsverordnung dies dennoch zu tun

versucht , steht diese ihre Anordnnng mit dem Ge¬
setz im offenen Widerspruch .

Oder will man etwa die Borechlignng zu der

fraglichen Anordnung der Dnrchsnhrnngverord -
nni «g vielleicht aus der Vorschrift des 8 5 des Ge¬

setzes Nr . 70/30 ablcit «»», welche besagt : „ Die Re -

giorung wird ermächtigt , die Vorschriften für die

Bestimmung der PenfionSgrnichlage , der entspre¬
chenden Kindcrznlage und der Ergänznngszulage
der Verheirateten für die Person , ans die sich diese »
Gesetz bezieht , nach den » Di « n stverhältn is
der Bediensteten ( Lehrer ) ain Tage der

Beendigung deS aktiven Dienste » in
einer Weise zu bestimmen , die das durch die Vor¬

schriften für die Ilebcrleitnng in die neuen Be -

2 Ratschläge
für die Schönheitspflege auf der Boise
t . Ztu natürlichen BrHununp der Haut fette
man vor und nach der Besonnung die Haut ,
insbesondere Gesicht und Hände mit Creme
Leodor gründlich oln ; man erzielt daun

ohne schmerzbntte Rötung eine gesunde ,

■onnengebi ' huntoHautfhrbung . CremeLeo -
dor , Tuba 5 . — Kö und 8 . — Kfi , Leodor -
Bdel - Scifo 6 . — Kö. In allen Chlorodont -
Vm- kaufsMellon zu haben .

2. Zur Erlangunn schünor welUor Zähne putze
man frtlh und abends die Zähne mit der
herrlich erfrischenden Zahnpaste Chloro -
dont . dlo auch an den Seitenflächen , mit Hilfe
der Chlorodont - Zahnbürste einen elfenbein¬
artigen Glanz erzen ». Chlorodont - Zalinpaste ,
Tubo 4 . — Kö und 6 . — Kö. ChlorodontrZahn -
bürste für Damen 7 . — Kö, für Herren 8 . —Kö .
für Kinder 5 . — Kö. Chlorodont - Mundwassor
8 . — und IS — KÖ.

züg « nach dem VH . Teil des Gesetze » Nr . 103/26
( Veamtenbrsoldnngsgesrtz ) bezw . Abschnitt V, 1. Teil

des Gesetzes Nr . 101/26 ( Lehrergesetz ) . . . festge¬
setzte Ausmaß nicht übersteigt . "

Dieser 8 „ermächtigt " , d. h. wohl Im Zusam¬
menhang mit der imperativen Fassung der Dor -

schrislen der 88 1 u»»d 2 dieses Gesetze » — beaus -

tragt die Regierung , die PrnfionSgrnndlage im
Sinne der Vorschriften der G«s«tze Nr . 108/26 »ich
Nr . 101/26 für die Ucbcrleitung der Bezüge nach

diesen Gesetzen festzusehen , und zwar so, daß sic
das nach diesen Gesetzen gebührend « Ausmaß nicht

überstrigen .
Nur dann also , wenn die Bezüge bei Durch -

führiing de ? Gesetzes Nr . 70/30 höher wären , al »
wie sie einem unter der Geltungsdauer de » Ges .
Nr . 101^26 nach diesen » Gesetze pensionierten , leiten¬
den Lehrer gebührten , wäre das Ministerium be¬

rechtigt , eine Kürzung der FunktionSzulage vorzu¬
nehmen . Ta diese Voraussetzung aber bei kei¬
nem einzige u Leiter der Volks - oder Bürger¬
schule eintritt bezw . eingotrelen ist nnd dies auch

gar nicht behauptet wird , so ist auch die Belassung
der Funklionsznlage im früheren geringeren Aus¬

maße unmöglich . Vielleicht vermeinen die Her¬
ren Verfasser der RegierungSveroidnung ihre Be¬

rechtigung zur Erlassung der Anordnung des 8 öl .

Abs . 2 dieser Verordnung auch daraus ableite »» zu
können , daß der eben erwähnte 8 ö des Gesetze »
Nr . 70/80 der Regierung die Ermächtigung gibt ,
Teuerung » , nnd Kinderzulagen , sowie andere

Zulagen znm Zlvecke der Ueberleitung in di «
neuen Bezüge „ nach deut im Zeitpunkt der Been¬

digung des aktiven Dienstes bestandenen Dienst¬
verhältnisse " fcstzusctzc ». Soweit hier die Fnnkti -
onSzulagc der leitenden Lehrperson «»» in Betracht
kommt , kann unter den im Zeitpunkte de » Ab¬

ganges auS dem aktiven Dienste bestandenen Vcr -
hältniss « natürlich nur die Klasienzahl , nach der

sich ja die Höhe der FunktionSzulage richtet , nicht
aber das damals bestanden « An » maß
In Betracht kommen . Da » hat man bei den
Mittel - und Fa chschu ldirektoren so¬
fort « ingesehen nnd di « FunktionSzulage —

sie heißt jetzt im Gesetz Nr . 108/26 „FunktionS -
gehalt " — in dem int 8 75 diese » Gesetzes festge¬
setzten höheren Betrage angewirsen und
nicht in dem bei ihrer Pensionierung bezogene «
geringeren » Ausmaße .

Warum soll bei den Leitern der
Volk » - und Bürgerschulen nicht der
gleiche Vorgang ei » » geschlagen wer¬
den ? Oder glauben di « Herren , die die Bestiln -
mung des 8 51, Abs . 2 der Verordnung stilisiert
haben , etwa gar , daß sie die Penfionsgrnndlag «

der Lehrer nnd die dazu gehörigen Zulage »» anf
Grnied der im 8 5 des Ges. der Regierung erteil¬
ten „Ern »ächtig »iug " überhaupt nach freiem Ermes¬
sen festsetzen , allo bei ihrer Bemesiung eventuell
auch unter die gesetzlich fest gelegt «
Höhe hcrabgehen können ? Diese Auf -
fasiung wäre natürlich rechtlich unntögllch , denn die
in » 8 5 erteilte Ermächtigung bedeutet vcrfassunas -
lechnisch nichts anderes , als einen Auftrag an die
Regierung , bei der Ilebcrleitnng der bisherigen
Rnhegeniissc in jene nach dem Gesetz Nr . 70/30
eben nach den Bestimmungen des VII . Teiles des
Gesetzes Nr . 103/26 für die Ttaalsangeslcllien und
de » V. Teiles des Gesetze » Nr . 101/26 für die
Lehrer , welche Teile die Ueberleitung in die »»«ucn
Bezüge betreffen , vorzugehen . Diese Ermächtigung
kann aber — wie ans dem ganzen Aufbau - deS
Geseires , insbesondere au » der imperativen Fas¬
sung der 88 1 und 2 des Gesetze » Nr . 70/80 her -
vorgcht — nur in » Nahmen der Vorichriftcn dieses
Gesetzes ansgeübt werden und dieses bietet für
ein freies Ermessen keinen Raum . Daß das
Gesetz 70/30 die Pensionisten der Willkür
de r :li c g i e r u n g anelicfern wollte , ist doch vor¬
weg ausgeschlossen . ( Schluß folgt . )

loü au » allen Begleitumständen ein zutressendcs Bild

zu machen vermögen . Schließlich : ivcr ein kleines

Vermögen mit sich hcrumsthleppt , hat nicht nötig
im Freien zu kampieren , auch wenn es Frühling
ist und di « Nächt « lau und milde sind, »vie eben

heut «.
Aber Heinrich Meile schiebt mit einem

energischen Ruck seines Kopfe » alle diese Gedanken
»veit von sich. Noch ist ja Zeit , noch braucht man

sich um diese Ding « nicht z»l kümniern . Es ist eben

erst acht und bis zwölf Uhr kann man sich ruhig

draußen aufhalteu , ohne aufzufallcn . Vielleicht ,
wenn man mit einem Mädchen bekannt würde , »veui »

man in Begleitung eines weiblichen Wesens ein

- Hotel aufstichtc , wäre di « Sache leichter . Solchen

Pärchen gegenüber Pflegen die Holelbedienstelen
viel diskreter zu sein . Meike hatte zwar keine

eigentlichen Erfahrungen anf diesem Gebiet — wie

käme er auch zu solchen Erfahrungen In Uhlbusch ,
wo di « Menschen alle einander kcnneu , wo sic sich

gegenseitig in die Fenster sehen — aber er war doch
bei der Leihbibliothek abonniert und hatte viel ge¬
lesen . Da keimt man das Leben !

Doch wie gesagt , das alles wird sich finden .

Einstweilen läßt - Heinrich Meile sich treiben , und

da er gerade vor einem großen , hcllerleuchteten Kino

eine » Augenblick stehen bleibt , läßt er sich auch,
einem plötzlichen Entschluß folgend , dnrch die

gläserne Drehtür »nit hundert andere » Mcirschen
hineinspüle ». Er bedenkt , daß er da zwei Stunden

im Dunkeln sitzen »vird , vor der erleuchteten Lein¬

wand . Er hat , seit einiger Zeil «ine gewisse Vorliebe

sür Dunkelheit . Löst deshalb ein . Bittet , läßt sich ein

Programm in die Hand drücken und ist schon im

Begriff seinen Platz aufzusnchen , als sein Blick auf

eben dieses Programut fällt . „ Der Defraudant " steht

da in großen Blocklctteru , nnd da Meile diese »

Wort liest, dasselbe Wort , da » seit Stunden , seit

Tagen in seinem Hirn hämmerte und in seinem

Ohr stimmt , wird er plötzlich matt . Ja , di « Angst

iibcrsällt ihn mit solcher Gewalt , daß er sich auf

dem Absatz hcrunidreht und , nicht ohne Mühe ,

entgegen dem hereinsluienden Mcuschcnstrom , dem

Ausgang zustrebt , zum Erstaunen des Kontrolleurs ,
der die Einlaßkarte bereits entwertet hatte .

Draußen anf der Straße , atm « I er aus . Die

abendliche Lust , durch einen auskommenden Wind

erfrischend belebt , beruhigt ihn. Ja , er kann sogar

schon wieder lächeln — ein etwa » dünnes , etwas

gequältes Lächeln freilich . Er wirst einen Blick aus
di « Lichtreklame . Ja , natürlich , das Stück trug den

Titel „ Ter Defraudant " . lind vielleicht wäre eS

ganz lehrreich geivescn , es sich anzuscheu . Aber er

hat ja das Programm , tragt cs noch immer fest -

geballt in der einen Hand — di « andere hat ja

genug damit zu tun , de » ledernen Handkoffer zu
umschließen , um dcsseMwillen er diesen kühnen
Strich durch sein ganze » bisheriges Leben gemacht

hat . Und er wird das Programm lesen , in irgend
einer ruhigen Straße — ost ist ja der Inhalt des

Stücke » darin angegeben . Und «s könnte für ihn
von größter Wichtigkeit sein . Bon großer Wichtig¬

keit, »vie er sich mit heiserem Flüstern wiederhol ».

Hat er sich anfangs im Zentrum des Verkehr »,
in de » Hauptstraßen hcrnmgetricben — von den »

Wünsch gelenkt , in dieser ungeheuren Menge unter -

zütauchen und zu verschwinden , so scheint es ihm

plötzlich zivcckmäßigcr , möglichst abgelegene - Stadt¬

teile aufzusuchc ». Es ist doch immerhin wahrschein -
lichcr , daß er dort jemanden begegnet , der ihn

kennt , der um seine Tai »veiß . In » Zentrunr ist man

nicht ganz so sicher, dort pflegen seine Direktoren
und Vorgesetzten zn wohnen , ivenn sie einmal ge¬
schäftlich oder privat Herkommen . Und die Summe ,
die er , - Heinrich Meike , entivcudct hat , war ivohl groß

genug , um einen der veranUvortlichcn Leiicr der
Bank zu veranlassen , hierher zu komme» ».

Der Kassier entfernte sich also mit seine »
nervösen Schritten , die noch immer kein Zeichen
von Ermüdung erkennen lassen , vom Mittelpunkt
der Stadt nnd kommt , nach nicht zn langer Zeit ,
von dem Zufall u>»d von seinem Instinkt gelenkt ,

in einsamere , abgelegener «, wenn auch nicht gänz¬
lich unbelebte Straßen . Ja , er kommt über eine
breite , schöne Brück«, an deren Rampe er stellen
bleibt , uud das Programm , das ihn so heftig
interessiert , im Licht eines Kandelabers mit halb -
wegiger Muße lesen zu können . Aber in diesem
Augenblick entführt ein Windstoß das eben entfaltet «
Blatt Papier und reißt dem Kassierer gleichzeitig
den Hut von « Kopf — den - Hut, ohne den er aus¬
fallen »vird , anffallen muß , weil zu dieser frühen
Jahreszeit , zu dieser apaien - Stunde kein Mensch
iu der Stadt ohne Hut zu gehen pstegt .

Meike läßt vor Schreck den Ledcrkofser fallen . Aber
er hat Glück ; cs gelingt »hm, mit beiden zugreifen¬
den Händen , den - Hut fast noch im Fallen auszn -
fangen . Nur das Programm , da » jagt der Wind
spielend nnd boshaft über den asphaltierten ,
spiegelglatten Fahrdamm .

Meike besinnt sich keinen Augenblick . Er hetzt
dem tanzenden Blatt Papier nach , ja , erreicht e <
auch und wirst sich darüber wie rin « Beut « In den -
sel - bcn Augenblick , da ein Auto , ein paar vom Wind
erdrückt « Hupcntöne ausstoßend , elastisch au » einer
Querstraße hcrauSschicßt und den Mann zu Boden
wirft , ehe noch der Chauffeur die Bremse in Tätig¬
keit zn setzen vermag . . . .

In » Krankenhaus , austauchend für einen Augen¬
blick ans purpizrncr Finsternis , von furchtbaren
Schmerzen zerwühlt , fleht Meike das zerknautscht «,
beschmutzte Stück Papier in feiner krampfig ge¬
schlossenen Hand nnd lächelt leise , selig wie «in
Knabe beinahe . Aber dann konnnt auch schon der
Arzt mit der barmherzigen Morphiumspritze , und
Meike versinkt aufs neue in eine abgrundtiefe Bc »
wußtlosigkeit , aus der er nie, nie wieder erwachen
wird .

Während in »selben Augenblick ein fragwürdiges
Jndividiuin in der dunkelsten Ecke einer Vorstadt¬
kneipe einen ledernen Handkoffer öffnet und mit
glänzenden Augen den Inhalt überprüft — bare
siebzigtaufend Mark .
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MMrllmrsea nur dem Publikum .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn da -
AugenglaS fachmännisch angepaßi wird . Lassen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " , auSführe » .

Riesenzirkus „Bleich " , dessen Ersolg sich von
Dag zu Tag steigert , gibt täglich abends 8 Uhr
seine Vorstellungen , Mittwoch , SamSlag und

Sonntag finden außerdem Vorstellungen um 8

Uhr statt , in welchen auch das vollständige Pro¬
gramm zur Vorführung gelangt , dabei zahlen
die Kinder aus ollen Plätzen nur halbe Preise .
Der Zoo des RiesenzirkuS „ Gleich " ist täglich von
9 Uhr früh bis 6 Uhr abends durchgehend geöffnet
und enthält die seltensten exotischen Exemplare ,
wie sie selbst mancher Großstadt - Zoo nicht besitzt .
Die Kapellen des RiesenzirkuS „ Gleich " geben
heute Freikonzerle , und zwar von 10 bis 12, 16
bis 18 und 19 bis 20 Uhr , an Tagen mit zwei
Vorstellungen von 10 bis 12, 11 bis 15 und 19 bis
20 Uhr . Mau mißtraue vor allen Dingen den -
jcnigcn Gerüchten , die wissen wollen , daß bereits
die billigeren und mittleren Plätze ausvcrSaust
seien . Di « Direktion des RiesenzirkuS „ Gleich "
teilt hierzu ausdrücklich mit , daß bis zum Beginn
der Vorstellung noch immer Plätze in den mitt -
- leren Kategorien zu haben sind . Wer sicher gehen
will , erkundige sich vorher telephonisch unter Nr .
25 . 973 , er wird immer noch einen Platz haben
ckönnen . Benutzen Cie den Vorverkauf , der täglich
an den 12 Zirkuskassen stattfindct , und zwar von
P Uhr früh , den ganzen Tag über . Außerdem sind
« och Karten zu haben bei Truhlürovii . 859

All * Spiel * MpMgk
Der Bau des Wiener Stadions .
Die Arbeiten für den Bau der Stadions ,

das zu Beginn des Sommers 1931 jcrtiggcstrllt fein
dürfte , schreiten rasch fort . Tie großen Sportanlagen ,
Fußballplätze , Laufbahnen , Sprunggruben und
Trainingplätze sind zum größten Teil bereits vollen¬
det . Der Bau der großen Tribüne , die in Eisen -
betonkonstruklion durchgcführt wird , steht ebenfalls
vor der Vollendung . Nunmehr werden bereits die
letzten Arbeiten für die Zubanlen des Stadion » ,
di « Garderoben , die Kabinen für die Sportler , die
verschiedenen Räume für die Aerzte und Angestellten
sowie die Tiensträume , sertiggcstellt . Der Gcmeinde -
ratsausschuß für technische Angelegenheiten hat in
seiner letzten Sitzung die Vergebung der Tischler¬
arbeiten sür den Stadionbau und die . Herstellung der
eisernen Fensterteil « genehmig «. Die Kosten für diese
Herstellungen betrogen 228 . 000 Schilling .

ParteigenoW ! Parteigenosse !
« ist In feyon SMtgUed

der

„Kindersreunde ?"
toran nit &t , da « « tritt Bet .

„ Freundschaft ! "

Kunst und WM» .
Tschechische Premieren .

Große Operette . DaS kalte Weiter schein » di «

tschechischen Theater frühzeitig zu beleben . „ D a S

Veilchen von Montmartre " ist «ine opern -
hast ausgezäumie Operette an » der Fabrik Kal¬

mans , di « zwar beim Publikum viel Beisoll ge¬
funden hoi , aber nur , tveil man heutzutage auch
altbekannte Melodien in neuem Gewand gerne hat .
Die siamesischen Opereticuzwillinge Brammer
und Grünwald hätten vielleicht besser getan ,
das Textbuch inkognito zu zeichnen , aber schließlich
können sie sich nicht mehr schaden. — Schwamm drü¬
ber ! Wenn die Leute hineingehen , so doch nicht auf
unsere Empfehlung . Di « Aussührung ist gut , beson¬
ders Siavka T a n b e r o v a, Wenzel Norman
und Kraus .

Kammerspiele des Weinberger Theaters . „ 3000
Grad Liebe " ist ein nettes Lustspiel von Andrä
My ch o, nicht besonders dumm — bis aus den drit¬
ten Akt — nicht besonders schlüpfrig , so recht ge¬
eignet zu harmlosem Amüsement . Die Grundidee ist
sogar sehr nett : Ein Fabrikant — mit schöner Frau
natürlich — gerät in Schwierigkeiten , rettet einem
Poeten — der seine Frau andichtet und ins Wasser
geht — das Leben und nimmt ihn zu sich, unter der
Bedingung , daß er sich versichern läßt nnd an einem
bestimmten Tag Selbstmord verübt . Er stirbt natür¬
lich nicht , bekommt die Frau und springt scheinbar
in einen GlaSojen von 3000 Grad Hitze . Unt daS
Gleichgewicht herzustcllen , nimmt sich der Fabrikant
«in « Freundin nnd alles geht gnl ans . Diesmal
wird wieder glänzend gespielt . Hervorzuheben vor
ollem die Freßlova , die sich Heuer sehr zu ent¬
wickeln scheint nnd anS ihrer vorjährigen Reserve
heraustritt . Hoffnungsvoll auch die junge Ha l -
kova als Kammerkätzchen und treffend , wie immer ,
im Bolksthp di « Bcövarova . Von den - karren
Sagen hervor S m o l I k und V e v e r k a.

•

Goebbels Stammgast in Moabit .
Von Hans Wcsemann .

Herr Josef Goebbels , da » Oberhaupt
der Berliner Nazi », har in dieser Woche nicht

. weniger als fünf Termine wegen Beleidi -
gung politischer Gegner . Er dürste damit
für Deutschland eine Rekmvlelstung aufge¬
stellt haben .

Nazi - als Zaungäste .
In der Turmstraße vor dem großen Portal

deS KriminalgerichtcS , drückt sich ein Haust : »
junger Burschen auf dein Fußweg heruiit . Sie
tragen Wickelgamaschen und Windjacken , aber cS
ist doch nur ein kümmerlicher Ersatz für daS ver¬
botene Braunhemd , das sonst so rwtt zur Bele¬
bung des Berliner StraßcnbildcS beitrug . So
stehen denn diese getreuen Trabanten des Herrn
Goebbels , die man zur Frühdienstübung befohlen
hat , mißvergnügt in dem feinen Regen und un¬
terscheiden sich in gar nicht » von den anderen
gewöhnlichen Zivilisten , die schon das Augen »
brauenrunzcln eines einzigen tschupos in ge¬
bührendem Respekt hält . Auch ein nettes blondes
Fräulein trippelt aufgeregt vor dem Eingang hin
nnd her . Sic hält einen Blnmenstrauß in der
. Hand, um ihn ihrem Heros zu überreichen , wenn
er jetzt gleich , immer tviedcr mal nach Moabit
muß , tim hier peinliche Rede und Antwort zu
stehen . Unvennutet fahrt das Auto vor . Ter
stramme Chauffeur hilft Herrn Goebbels diskret
beim Aussteigcn . - Aber man sieht doch, daß der
große Tribun ein lahmes Bein hat , das ihm
nicht nur in dieser Lebenslage peinlich », . . Ter
Führer seiner Leibgarde gibt , etwas zu früh , den
Befehl zum fastistischen Gruß . Mer es klingt
etwas dünn . Man hört cs kaum tvie die eng¬
brüstigen Jünglinge ihr „ Hril " rufen . DaS nicht
sehr zahlreiche Publikum sieht mit erstauntem
Spott die hochgcrcckten Anne . Ein Arbeitsmann
faßt die Volksstimmung in dem schönen Satz zu
smunien : „ Jawoll , so hoch liegt bei uns der
Dreck . "

Josef Goebbels sprick - t .
Er wirkt noch kleiner , wenn er sich jetzt auf¬

reckt . Man wird den Verdacht nicht loS , daß er
ein Gradehaltevkorsett trägt , um möglichst stramm
militärisch zu wirken . Auch sonst bemüht er sich,
möglichst diszipliniert mit der gelasienen Ruhe
jenes arischen Jdcalmenschcn zu svrechcn , dessen
Widcraoburt er ja bekanntlich verkörpert . Und
seine . Herren Richter machen eS ihm auch leicht ,
die Haltung zu bewahren . Aber unversehens
bricht bei Josef Goebbels das wahr « Tempera »
ment durch . Die Stimme wird laut , brüllend ,
wobei er leider nur vergißt , daß der kleine Ge -
vicht - saal Nr . 536 nicht dieselben akkustischen
Wirkungen hat , wie der Saal der Friedrichs -
hainhrauerei . So daß di « mächtigen Schallwellen ,
die niemand in diesem kleinen Brustkasten ver¬
mutet , von den Wände » zurück und auf Herrn
Goebbels prallen . Schlimm auch für ihn , daß er
die . Hände nicht ruhig halten kann . Ich habe
selbst in Neapel beim Fischmarkt nicht solch spre¬
chende Gebärden des wilden Gestikulierens , des

erregten Schnalzens mit den Fingern , des

krampft gen Herumwersens der Arme , alles das
verbunden mit einetn nervösen und beunruhigen -
den Zucken der Gesichtsnerven — ich habe alles

daS, was mau sonst romanisches Temperament
oder in der Umgangssprache des Herrn Goebbels

„jüdische Rabultstik " nennt , niemals in so kon¬

zentrierter und typisch - endgültiger Form gesehen ,
wie gerade bei Hern « GoehbeiS . Aber vielleicht
gehört er zu jenen Leuten , die nur Fortisiiino
sprechen können , weil sic Angst haben , daß ihnen
sonst doch nienrand zuhört . Und während große
Worte , pfundschwcrc ZeituugStzhrasen , ahgegris-
jene BersantmlungSruse aus seinem Munde da¬

hinströmen , kommt mir plötzlich die Erinnerung
an den amerikanischen Filmkomikcr Auster Kea -

ton , der in seiner melancholischen Starrheit , in
der gewollten unbeweglichen Ernsthaftigkeit
komisch wirkt , ohne es zu tvollen . Ja , Josef
Goebhels , dieser durch Zufall und außergewöhn¬
lich leistungsfähige Stimmbänder vorschnell be¬

kannt gewordene Prophet des dritten Reiches , ist
im Grunde mit all seinen dräuenden Phrasen
und seinen feinde,zerschmetternden Leitartikeln

doch nur eine komische Figur in seiner imposanten
Humorlosigkeit und in all dein unechten Tcmpera -
mcnt , mit dem er sich und sein « gleichgearteten
Zuhörer erhitzt . Bor allem aber sollte er sich

nicht soviel im Profil zeigen , dann sieht er ganz
auS wie eine Bildtafel aus dem Rassenwerk seines
Parteifreundes Professor Günther — do, wo er
den Tschandalenthp des unterrassigen Menschen
abkontcrfcit. Diese Kontrastwirkung wird noch
deutlicher , wenn man neben Goebbels seinen Ver¬

teidiger , den großen blonden Grafen vou der

Golz sicht , der mit seinen « FiduSkopf geradezu
wie ein „Lichtedelina " neben einem „ Alfen "
wirkt , um in der rassischen GebrauchSsprochc von
. Herrn Goebbels zu bleiben .

Aber Hindenburg !
Die BerhandlungSleitung bringt es einem

wahrlich nicht in Erinnerung , daß es sich bei
diesem Prozeß doch schließlich und endlich um
eine grobe Beleidigung des Herrn Goebbels gegen
den von ihm angeblich so verehrten Herrn Reichs -
Präsidenten handelt . Dieser Raine , der jedeni
deutschen Herzen teuer ist , wird nur genannt , als
man den inkriminierteu Artikel aus dcni „ An¬
griff " des Herrn Goebbels nochinals vorliest .
Hindenburg selber hat in einem Schreiben an das
Gericht erklärt , daß er nach dem ersten Urteil ,
das mit einer kleinen Geldstrafe praktisch genom¬
men die Rehabilitierung von Goebbels bedeutete ,
kein Interesse an einer Bestrafung des . Herrn
Goebbels mehr habe . Aber der Herr Staatsan¬
walt frrt Pflichtgemäß Berufung eingelegt und
Herr Goebbels natürlich auch . Ter Vorsitzende
spricht in väterlichen Tönen zu - Herrn Goebbels .
Er bedauert , daß er leider wieder in die Ver¬

handlung eintrelen muß . Aber vielleicht könnte

doch - Hem Goebbels so liebenswürdig sein und

seine Berufung zurückziehen . Denn schließlich sei
doch Hindenburg auch ein Mann von einigen
Meriten und Goebbels könne ihm deshalb doch
nun auch etwas entgcgenkommen . Alles hält den
Atem an . Man fühlt , es ist ein historischer
Augenblick . Aber Joses Gochhols steht über der
Situation : „ Ich bedauere sehr , ich kann diese Er »

klärung nicht abgeben . " Er zieht die scharfgebü -
geltcn Hosenfalten zunl x - tcnmalc gerade und
nimmt mit gelasicncr Würde die Glückwünsche
und . Händedrücke seiner Freunde für diese Ruh -
tneStat entgegen . Das Gericht aber muß nun zu
seinem lebhaften Bedauern doch in die Verhand¬
lung eintreten und aktenmäßig fessstellen , ob Hin¬
denburg durch die Annahme des Doung - Planes
Verrat am deutschen Volke begangen hat , wie
ihm Herr Goebbels in wenig freundlicher Forcn
vorgeworfen hat . Es ist schon so: Wenn man im

heutigen Deutschland Weltgeschichte tnachen will ,
muß man ein Amtsgericht bemühen . Tas weiß
in diesen Dingen nämlich besser Bescheid , als die,
die eS eigentlich angeht .

Goebbels Kronzeuge .
Er ist allerdings nicht mehr am Leben . Seit

rund 170 Jahren ist er zu seinen erlauchten
Vätern vcriammelt , der alte Dessauer nämlich ,
den Herr Goebbels hier vor Gericht zu seine »
Gutlsten beschwört . Ter alte Dessauer hat ja wohl
vor der Schlacht bei Kesselsdors den historischen
Ausspruch getan : ,Lieber Gott , hilf mir jetzt nur
noch da » einzige Mal , oder tvenn Du das nicht
willst , dann hilf wenigstens diese » Hundssottctl
von meinen Feinden nicht . Sonst aber siche zu ,
wie alles wird . " Mit diesen etwas rauhen Solda¬
tenworten präzisiert I . Goebbels auch seine an¬
gebliche Zwangslage , aus der heraus er , natür¬
lich in edelster Absicht, den Herrn Reichspräsiden¬
ten angeeckt hat . DaS Gericht ist auch sichtlich
durch diese historische Parallele beeindruckt .
Wahrscheinlich ist es ih >n im Augenblick nicht
geläufig , daß der Stahlhelmmajor von Stephani ,
der erfolgreiche Konkurrent des Herrn Goebbels ,
den hier zitierten alten Dessauer als Schutzheili¬
gen für sein Unternehmen ertvählt Hat , und sich
dieses Vorrecht nicht ohne weiteres streitig niachen

lassen wird . Ganz abgesehen davon ist eS aber
reichlich unvorsichtig von Herrn Goebbels , sich
hier ausgerechnet auf militärische Emblem « zu
berufen , denn er selber hat ja , dem Zeugnis des

Herrn von Stephani zufolge , „ nie einen Schuß
Pulver gerochen " . Und wenn er wirklich einmal
dem alten Dessauer begegnet wäre , so hätte ihn
dieser bestimmt nicht zu seinen „ langen Kerls "

gesteckt , sondern bestenfalls zum Train , weil « S da

za nicht so genau daraus ankommt .

Saisoneröffnung bei Blasta Burian .

„<7»rila ertrunken ! " Groteske in drei Alien von

Monezy - Eon u. Quitton . Blasta Burian ,

unser Blasta — wie Prag zu sage » pflegt
— ist stark zurückgcgangcn , wenn man diese Pre¬
miere als Maßstab niintnt . Eine Groteske darf nicht
tveit über drei Stunden dauern , man kann nicht

durch voll « drei Stunden einer kindlichen Berwcchs -

lungShandlung folgen , die Situationskomik erfassen
und endlich noch über Burian S spärliche Ein¬

fäll « und Extcnlpora erfreut sein ! Alle Achtung vor

Blasta , der ein . wahres Bollstheater geschaffen und
cs früher immer verstanden hat , auch dem klei¬

nen Mann verständlich , Figuren zu formen , die ,
durch die Brille des tschechischen Prag gesehen , fiir
das hiesige Milieu unübertrefflich waren . Inter¬
national bekannt ist sein Name , jedermann würdigt
seine Freude an « Spiel , seinen ungebändigtcn Humor
nnd tvenn man in Pallen berg den durchdach ,
len , ganz und gar bewußten Künstler erblickt , so ist
Burian der hrmmungslosc Histrio , Naturdar¬
steller . Jeder wahre Künstler bewahre sich aber
Distanz und Würdigung des nottvendigen Maß¬
stabes ; das , waS un » jetzt geboten wird , ist im gan¬
zen unannehmbar , wenn auch im Detail gut . Di «

. Handlung " ist, gelinde gesprochen , verblödet : 6urrla
Jakobik , der Besitzer einer schlechtgehenden Wein¬
stube , mimt Selbstmord , um seinen Gläubigern zu
entgehen , gewinnt aber «in « Million auf ein Bau -
loS , will also sein Geld «inkassieren , und bannt
Blasta nicht schon nach dem ersten Akt verschwindet ,
tritt er wieder in Verkleidung als BeerdigungSge -
Hilfe bei seinem eigenen Begräbnis auf , sein « Frau
. . . cS ist überflüssig , die Komplikationen dieses un¬
möglichen QuiproqnoS wiederzugeben . Der beste Ein¬
druck deS Abends ist di « beißende Satire auf daS
Beerdigung - Unwesen . Hier zeigt sich neben Burian ,
der oft übertreibt , der Schauspieler Plachta im
besten Licht, der einzige , der an Burian heranreicht .
Wenn man schon «ine ungeheure Gemeinde hat ,
wenn man schon in >einer Saison nur drei bis vier
Stück « spielen muß , tvenn man schon den ganzen
Sommer Zeit zu Vorarbeiten hat , dann kann Burian
endlich ein « gute Sache finden , um sich nicht dauernd
zum Humorzirkus zu degradieren . Auch wenn er ton -
filmt - und ein « ganze Expedition deutscher Kollegen
Im HauS hat ! Heraus , Blasta , mit kleinen Stücken ,
niemand verlangt abendfüllenden Schmarren , hin¬
aus aus Ihrem Haus mit einer Atmosphäre , die
Reklame braucht für das Lass „ üaslovka " ! Dannaus
Wiedersehen ! . w.

Set Film .
Amerikanische Revolutionroperelte .

„ Da » Lied der Freiheit . "
Wenn eine kommende Zeit die klassischen Lei -

stungen der stummen Filmkunst zusannnenstelleii
wird , so wird unter diesen Werk « « « der erste Akt des
großen „ Nwpol «on " - FilmS von Abel Gance sein,
der die Geburt der „Marseillaise " darstellt . Er ist
«in unvergeßliches und unvergängliche » Kunstwerk.
An dies « dreihundert Meter des genialen französischen
Regisseurs muß man denken , wenn man den langen
amerikanischen Tonfilm „ Marseillaise ' ' sieh»,
der bei uns denTitel „ Das Lied derFreiheit " führt . Was
haben die Amerikaner aus der EnsstehungSgeschichi«
der RcvolutionShymne gemacht ! Angeblich soll der
Film dem Zuschauer den „ Geist der Zeit " nahe -
bringen ; waS er ihm tatsächlich nahebringt , ist aber
nur der Geist der Operette . Rouge » de l ' Jüle
wurde zum feschen Operettentenor , der bei jeder
inöglichci » und unmöglichen Gelegenheil ein Liedchen
schmettert . Seine Braut , «in neckisches Girl , das
leider auch sehr sangcSfrcudig ist, avancierte zum
Symbol - der Freiheit und läuft mit einer Fackel
herum , weil der Amerikaner sich halt seit der Er -
richtung der FreihcitSstatue di « Freiheit nicht mehr
ohne Fackel im erhobenen Arm vorslcllcn kann .
DaS Girl wird nun verhaftet . Zu seiner Befreiung
bricht die Revolution auS . Nächtlicherweile beweg»
sich ein gemütlicher Fackelzug mit Musik gegen
Paris . Der - Held holt die Heldin aus dem Kerker
und umarmt sie vor dem versammelten Volk . Tie
Revolution hat ihren Zweck erfüllt . . .

Bevor die Revolution siegt , wird gesungen .
E r singt , s i e singt , all « singen . Besonders geist¬
reich erschien den Erzeugern deS Films wohl der
Einfall , Rouget de l ' JSle die Marseillaise vor dem
König singen zu lassen ; daß er sie englisch singt,
macht die Szene noch alberner . Eine Danton -
Karikatur , von händeringenden und brüllenden
Statisten umgeben , verkörpert den treibenden Geist
der Revolution . Di « Barrikadenkämpfe wurden so
geschickt gestellt , daß sie Gelächter auSlösen . Wenn
die Revolutionär « von 1789 keine besseren Strategen
gehabt hätten als den Regisseur dieses Films —
nun , dann wäre es wahrscheinlich gar nicht zn die¬
sem „Revolutionssilm " gekonimen .

Der Tenor der Operette ist John Bote - , ein
Sänger ohne mimische Ausdruckskraft . Tie Sou¬
brette ist Laura La Plante , die wohl schlecht,
dafür aber reichlich singt . Schmalzige LiebeSduetic ,
deren Refrain sich durch den ganzen Film zieht ,
sollen die Wirkung vertiefen , verzerren sie aber nur
inS Komische . Di « ganze Angelegenheit , at » großes ,
ernste », historisches Schauspiel gedacht , wirkt wie
ein « unfreiwillig « Posse . Vielleicht kann die
Universal den a>n«rikanischcn Hinterwäldlern
mit d i e s « r Darstellung der Revolution imponieren ;
«in europäisches Publikum , das zur Revolution und
zum RevolulionSlied andere Beziehungen hat als
die Operettenlibrettisten , kann dieses Machwerk
- bestenfalls auslachen . Was daS Wiener Pu¬
blikum ja auch getan hot .

Vorher lehnte es «ine dumme musikalische
Faxcnmacherei , „ Im Nachtklub " , entschieden ab.
Der Tonsilinhimmel überzieht sich mit bösen Wol¬
ken . Fast jeden Tag Hisst der Blitzschlag vernich¬
tenden Gelächters einen anderen Tonfilm . Wenn
die Filmindustrie sich nicht gründlich umstellt , wird
über kurz oder lang ein großer Wolkenbruch die
ganz « Herrlichkeit wegschwemmcn . . . F. R.
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